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Bonns Bedingungen für gesamideutsche Wahlen
„ otrt in dos Stadium praletischer krwägungen gerüekt “

Bonn . Die Bundesregierung hat in logischer
Fortentwicklung der Jungsten Erklärung des
amerikanischen Hohen Kommissars Mecloy
Uber die Abhaltuns deutscher Wahlen am Mitt -
Wochmittag eine Erkelärung Veröttentlicht , in
der daraut hingewiesen Wird , das auch die
Sowjetunion aut den verschiedenen Außenmini -
sterkonterenzen sich kfür ein geeintes Deutsch -
land ausgesprochen habe . Die Bundesreglerung
steht auf dem Standpunkt , daß zur Erreichung
dieses Zieles folgendermaßen verfahren wer⸗
den könne :

1. Nach Erlas eines Wahlgesetzes durch die
vier Besatzungsmächte werden gesamtdeutsche
Wahlen zu einer verfassungsgebenden National -
versammlung ausgeschrieben .

2. Die Wahlen zur Nationalversammlung
stehen in allen Teilen Deutschlands unter Kon -
trolle von Alliierten oder aus Vertretern der
UNo zusammengesetzten Kommissionen

3. Einzige Aufgabe der Nationalversammlung
ist die Ausarbeitung einer deutschen Verfas -
sung . Der Verfassungsentwürt wird dem deut -
schen Volkè zur Bestätigung vorgelegt .

Die Voraussetzungen : Völlige Freiheit

Voraussetzung für die Durchführung gesamt -
deutscher Wahlen ist nach Ansicht der Bundes -
regierung die absolute persönliche und politi -
sche Bewegungstreiheit . Dies gilt auch für die
politischen Parteien . Außerdem müsse die per -
sänliche Sicherheit und der Schutz vor wirt⸗
schaftlicher Henachteiliguig aller für politische
Purteien tütigen Personen von allen vier Be -
satzungsmächten und den deutschen Behörden
vor und nach der Wahl gewährleistet sein .
Vertriebstreiheit für alle Zeitungen , und Frei -
héit des Personenverkehrs innerhalb ganz
Deutschlands unter Fortfall des Interzonenpas -
ses selen weitere dringliche Voraussetzungen .
Die Bundesregierung erklürt , daß die Herstel -
lung und Sicherung dieser Freiheiten einzig und
allein bei den vier Besatzungsmächten liege .
Intoltzedessen miisten den Deutschen auch das
Recht gegeben wer , jedlerreit zum Schutz
dleser Rechte die Viermächteinstanzen anrutfen
zu können . , Schlletzlich richtet die Bundesregle⸗
rung einen Appell an alle Deutschen , an sümt -
liche Besatzungsmächte und darüber Hinaus an
die gesamte Weltöftentlichkeit , dem deutschen

Adenduer noch dieses lohr in Rom
Für enge Zusammenarbeit mit Italien

Rom . Für eine enge deutsch - italienische Zusam -
menarbeit sprach sich Bundeskanzler Dr . Ade -
nauer in einem Interview aus , das er dem
Korrespondenten des „ Messaggero “ in Deutsch⸗
land , Pr . Carlo Trotter , gewührte . Dr . Adenauer
bezeichnete die deutsch - italienischen Bezlehun -
gen als wesentlich für das Gesamtwohl Europas .
Auf die Frage nach dem geplanten Italien - Besuch
Adenauers erwiderte der Bundeskanzler , er
werde bestimmt noch in diesem Jahr in die ewige
Stadt kommen , doch könne er den genauen Zeit -
pbunkt noch nicht bestimmen .

Einleitend splelt der Korrespondent in seinem
Bericht auf das Migtrauen der Besatzungsmächte
an , die die deutsch - italienischen Wiederanknüp -
fungsversuche vielleicht nicht mit allzugroßer
Sympathie beobachten . Adenauer , so geht aus
dem Interview hervor , kennt Italien bisher noch
nicht . Doch äußerte er sich in Worten höchster
Achtung und Anerkennung über das italienische
Volk und besonders über Ministerpräsident
de Gasperi . Er betonte , daß Italien als erstes
Land nach dem Kriege einen diplomatischen Ver -
treter in der Person des Gesandten Babuscio
Rizzo in Deutschland ernannt habe und daß die -

Schweden fur Gesamideutschland
Eine Stockholmer Regierungserklärung

Stockholm . Eine erste amtliche Stellungnahme
der schwedischen Reglerung zur Deutschland -
trage seit Ende des Krieges stand am Beginn
einer Erlelärung , mit der die Regleruntz die
außzenpolitische Debatte eröffnete , In dieser Er -
Kklärung heiſit es : „ Obwohl seit Kriegsende nahe -
zu fünt Jahre verstrichen sind , haben die Sie -
Heymächte sich über die Zukunkt Deutschlands
noch immer nicht einigen Kkönnen . Gegenwürtig
hat es den Anschein , als ob die Auftellung
Deutschlands in eine West - und eine Ostsone
sich konsolidiere , Deutschland , daß durch seine
Macht früher eine Gefahr für Europa und die
Welt gewesen ist , bildet durch seine politische
und wirtschaftliche Ohnmacht jetzt einen Leer⸗
raum inmitten Buropas und hat damit einen stä -
renden Charaleter für die Weltpolitik . “ Aut allen
Selten bestehe Einiglceit darüber , däß die Aut⸗

tellung Deutschlands nicht endzliltig werclen
darf . „ Schwedischerselts kann man nur die Hotk⸗

nung ausdrüchcen , daßß bald neue Anstrengungen
untarnommen worclen , den Inhalt des Friscens⸗
Vertrages festzustellen , und dah die Vertreter
AHer verschiedenen Teile Deutschlands Gelegen⸗

Volle „ bei seiner Wiedervereinigung in Frieden
und Freiheit “ zu helfen .

Dem Bundeskanzler nahestehende Krelse wel⸗
sen daraut hin , daß durch das Kommunique der
Bundesregierung die Frage der Abhaltung ge -
samtdeutscher Wahlen aus dem Vorstadium
herausgelöst und in den Bereich praktischer
Erwügungen gerückt sel . Die Bundesregierunglasse keinen Zweifel darüber aufkommen , daß
es Sache der vier Besatzuntsmächte sei , die
notwendigen Voraussetzunzen und selbstver -
stündlich auch die erforderlichen Garantien au
schaflen , da sie im wesentlichen machtpoliti⸗
scher Natur seien und die Zuständigkeiten 50 -
wohl von Bonn als auch von Ost - Berlin über -
schritten .

Der Vorschlag , die Wahlen unter die Kon -
trolle von Alliierten oder UNO - Kommissionen
vornehmen zu lassen , sei nicht neuartig , son -
dern fuße auf den guten Erfahrungen mit der

Saarkommission des Völkerbundes nach dem
ersten Wetkrieg . Die Apparatur , um ein analo -

Bonn . Wie erwartet , hat die von Bundestags -
prüsident Dr . Köhler angeordnete Unter -
suchung des letzten Hedler - Zusammenstoßes irn
Bundestag zu einer neuen , bedauerlichen Zu -
spitzung der Lage geführt . Dr . Köhler verlas zu
Beginn der Mittwochsitzung eine Erklärung , aus
der sich ergab , daß die der SpD angehörenden
Abgeordneten Wehner und Heiland sich zu Tät -
lichkeiten gegen Hedler hatten hinreißen las -
sen , als dieser sich anschicktte , das Bundeshaus
zu verlassen . Hierin erblickt der Bundestagsprä -
sident den Tatbestand einer „ gröblichen Verlet -
zung der Ordnung des Hauses “ ,

Nur mit Rückesicht darauf , daß sowohl Wehner
als auch Helland den nationalistischen schweren
Vertolsungen ausgesetzt Waren, sah der Prä -
sident von der Anwenddtng kr “ gutetssigen
Höchststrate — Ausschließung bis zu 30 Stt⸗
zungstagen — ab und schloß Wehner auf zehn
und Heſland wegen tütlicher Mithilte auf acht

Sitzungstache aus , Hierauf wollte die SpPD - Frak⸗

ö ser auch der Erste geweésen sei , der sich in Bonn
der neuen deutschen Regierung vorstellte . Ade -
nauer sprach sich ferner in Worten größter Ver -
ehrung über die Person des Papstes aus .

Fapst Pius drückte beim Empfang des neuen
libanesischen Gesandten im Vatikan die Hoffłnung
aus , daß sich Mohammedaner und Christen in der
ganzen Welt gegen den Kommunismus zusammen -
schließen werden . Dies wurde am Dienstag vom

ges Verfahren bei den gesamtdeutschen Wahlen
anzuwenden , sei unstreitig vorhanden und es sei
nur zu hoffen , das man auch in Ost - Berlin zu
den Vereinten Nationen das gleiche Vertrauen
habe wie in Bonn . Die Existenz von alliiierten
Besatzungstruppen in sanz Deutschland müsse ,
trotz aller Verschiedenartigkeit der Verfassun -
gen , zum wenigsten bewirken können , daß das
besetate Territorium seine politische admini -
strative Einheit zurückerhalte . Der Wille ,
diese Einheit wiederherzustellen , sei im gan -
z2en deutschen Volk lebendig , wobei die Frage
weltanschaulicher Differenzen durchaus eine
zweite Rolle spiele .

Berlin . Der Präsident der Volkskammer der
Sowietzone , Johannes Dieckmann CCh ) , der
als erster Sowjetzonenpolitiker zum Vorschlag
der Bundesregierung über allgemeine Wahlen
Stellung nahm , lehnt den Vorschlag ab . Voraus -
setzung für gesamtdeutsche Wahlen ,so erklärte
er , wäre das Einverständnis aller vier Besat -

Gen Palled Mesler

zungsmächte ,

SpD und KD verliegen Bundestag
Ein Nachspiel zur Hedler - Schlägerei

tion eine Erlelärung verlesen lassen , wurde aber
daran durch Dr . Köhler verhindert .

Die SPD - Fraktion verließ daraufhin demon -
strativ die Sitzung , gefolgt von den Kommu -
nisten . Es ist das das drittemal seit Bestehen des
Bundestages , daß die SpD zum Protest gegen
eine Maßnahme des Bundestagspräsidenten die
Sitzung verlassen hat .

„ Herr Hedler ist kein Abgeordneter , sondern
jemand , der sich durch Fälschungen ein Mandat
erschlichen hat und trotz offensichtlichen Be -
kanntwerdens seiner Fälschungen in provoltato -
rischer Weise die Rechte eines Abgeordneten gel -
tend zu machen versucht hat “ , héiſit es in einer
Erklärung der SPD - Fraktion , die sie nach ihrem
Auszug aus dem Bundestag veröftentlichte .

ese Einzelheiten des

Näch ihrer Meinung ist jede zum Schutzeé eines

nete in der Ausübung ihres Mandats beeintrüch⸗
tigt , aut der Autgabe und der Selbstachtung des
Hauses und den Pflichten des Prüsidenten „ un -
vereinbar “ ,

Löbe warnt

Bonn . Paul Löbe , der Alterspeüsident des
Bundestages , warnte Dr . Köhler schriftlich vor
zeinem höchst gefährlichen politischen Weg ,
der , uns in die Fehler der Weimarer Republif
zurückführt “ . Weimar habe durch Langmut das
Ahgleiten in die Diktatur erleichert . Gegen
Mitglieder des Hauses , die diese Langmut nicht
autbrüchten , habe Dr . Köhler unberechtigter -
weise Mahnahmen ergriflen , obhwohl der Tat -

libanesischen Außenminnisterium mitgeteilt .
bestand und die Abgeordneteneigenschaft von
Hedler nicht klarsestellt seien .

lalienischer Generolstreik ohne Märtyrer
Starker Einsatz von Polizei und Truppen

Rom . Der Generalstreik in Italien ging in den
Abendstunden zu Ende , ohne daß es während
des Tages zu ernsten Zwischenfällen gekommen
War . Nur aus Parma wird ein größerer Zusam -
menstoß zwischen Streikenden und Polizisten
femeldet , bei dem eine Person getötet und meh -
rere Personen verletzt wurden . Ein NRegierungs -
sprecher sagte am Mittwochabend , durch den

heit zu direkter Mitarbeit erhalten . In einem
künkftigen Friedensvertrag muß ein einheitliches
Deutschland Partner sein . “

Gerüchte um MoLOtο ]
London, . Die plötzliche Reise des sowietischen

Botschafters in London , Zarubin , nach Mos -
Kau hat Anlaß zu verschiedenen Kombinatlonen
Hegeben . Es Wird einmal der Vermutung Aus -
druck verliehen , daß die Berichterstattung des
Botschafters notwendig geworden sei im Hin⸗
hlickk auf die für Ende April vorgeschene Be⸗
sprechung der Aufflenminister Frankreichs , Eng -
lands und der USA und zum anderen wird dar -
uutf hingewiesen , daßb sie auch mit der Fort -
gotzung der Verhandlungen über den österreichi -
schen Saatsvertragß in Verbindung stehen Könne .
Mit Nachdrucle werden in London weiter die
Gerüchte von einem bevorstelienden Besuch

— in der englischen Hauptstadt demen⸗
Hert .

Eystes Uranvorkommen in Algerlen entdecht . In
Hamman Bou Hadſar , in der Nühe von Oran ( Al⸗
Herten ) wurde das erste Uranvorkommen in 4I
Herlen entdéckt .

starken Einsatz von Polizisten und Truppen sel
das wWichtigste Ziel des Streikes , nämlich Mär⸗
tyrer zu schaffen , von den Kommunisten nicht
erreicht werden . Die kommunistische Frühjahrs -
oftensive werde in Italien ebenso scheitern wie
in Frankreich , Von der kommunistischen Ge -
Werkschaftsleitung wurde erklärt , der Stréik sel
ein voller Frfolg gewesen . Die italienischen Ar -
belter hätten bewiesen , danl sie die Beseitigung
ihrer Freiheiten nicht dulden würden .

In der Kammer erklärte ein Sprecher der
Nenni - Sozialisten , die Reglerung sei für die Er -
schiegung von zwei Bauern in Dentella hei
Chieti verantwortlich , Darauthin kam es in der
Kammer zu einem lauten Tumult . Kommunisten
und Anhänger der Regierungspartelen versuch -
ten , einander zu überschreien .

Venizelos beauftragt
Athen . König Paul von Griechenland beauf -

traczte den Führer der Liberalen Partel , Sophok -
les Veniselos , mit der Neubildung der Regierurig .
Der Führer der Monarchistischen Volkespartei ,
Konstantin Tsaldaris , hatte den ihm Wenige
Stunden vorher erteilten Auftrag zurückgegeben ,
nachdem eine Unterredung mit Venizelos
atattgetunden hatte . Tsaldaris Wollte eine rechts -
Herichtete Regierung bilden , Venizelos tritt dem -
Aegenuber tür eine Koalition der Mittelpartelen
ein .

Helgische Regierungslerise hült an
Urüssel . Der bicherige belgische Minister -

Prüsident Gaston Eysltens hat den Versuch auf -
Hegebem , ein neues bolgisches Kabinett zu bil⸗
den . An seiner Stelle wurde Raron Carton de
Wiart , der glelchfalls der Chrislich Sontalen
Volksparteti angahört , von Prinzreégent Charles
heauftragt , vorberéitende Besprechungen Über
die Noubildung der belgischen Reglerung zu füh⸗
ren .

nr
GeriAusgesckilossenen als

auch dem Bundestagsprüsidenten belkännt waren .

Schwündlers getrottene Malinahine , die Abgeord -
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Umsere Meinung
Adenduers Union - Plan

Bundeskanzler Dr . Adenauer hat sich
durch die kühle oder ablehnende Aufnahme , die

sein erster Vorschlag zur Gründung einer

deutsch - tranzösischen Union se -
kunden hat , nicht beirren lassen . Mit jener

eigenwilligen Zähigkeit , um die ihn Freund urid

Feind bewundern oder beneiden , ist er nach
dem ersten Mißerfolg sofort wieder zum Angritt

übergegangen . Indem er die Schaffung einer
Wirtschaftsunion und eines deutsch - französi -
schen parlamentarischen Rates nannte , hat er

gezeigt , daß es tatsächlich Ansatzpunkte zu einer
Verwirklichung seiner Idee gibt . Es kommt jetzt
nur auf den Grad der Energie an , mit dem man
daran gehen will und wird , dem Gedanken zu

kang des angesprochenen Problems nur annä -
hernd abzuschätzen versteht , weiſß , daß eine
deutsch - französische Union Europa auf eine

völlig neue Grundlage stellen würde , aber er
weill auch , daß sich diese Union nicht einfach
durch einen Federstrich verfügen läßt . Sie wird
hart zu erarbeiten sein durch Uberwindung des

Mißßtrauens , durch Vermeidung neuer , von allem
psychologischer Fehler , Zurückestellung egolsti -
scher Gesichtspunkte auf beiden Seiten . Die
Völker Deutschlands und Frankreichs wissen ,
wie wenig sie von einer Aufrechterhaltung der
Rivalität zwischen beiden Ländern zu erwarten
haben : die Staatsmänner und Politiker sollten
dem mehr Rechnung tragen , General de Gaulle
hat mit seiner bejahenden Erklärung z⁊zu
Adenauers Vorschlag in seinem Land — gleich -
gültig welches letztlich und im Einzelnen die
Motive des Generals gewesen sind — mehr Auf -
trieb erfahren als durch alle seine Kundgebun -
gen gegen die Verfassung , die Parteien , die Kor -

ruption oder den Kommunismus , weil er die
Parole gefunden hat , die zu zünden vermag .
Die gleichen Gefühle lassen sich auch in West -
deutschland nachweisen . Die erste Auslassung
einer amtlichen kranzösischen Stelle deutet

zwiar Vorbehalte an , — Vorbehalte sind bis zu
ihrer Widerlegung stets berechtigt —, scheint

ihrem Ton nach aber schon auf größere Auf⸗

geschlossenhéltt hinzudeuten , Buropa strebt einer

Varurtetle Überwinden, Es gibt über dem souve -
ränen Staat auch andere Einteilungen der

Menschhelt , derem Wert durchaus Hoch anzu⸗

einen Weg gewiesen : Er ist nicht frei von Geröll .
aber er ist gangbar , wenn der gute Willen nicht
kehlt . H- g .

Bonn und Straßburg
Eine neue Welle der Beschäftigung mit

Deutschland als internationalem Thema ist
durch eine Reihe politischer Vorgänge ausge -
löst worden : die Saarkonvention , der Unions -
Vorschlag Adenauers , die Realction de Gaulles
und das Wiederaufleben der Remilitarisierungs -
debatte durch die Churchill - Rede , die Straß -
burger Europaberatung und schließglich die
amerikanische Diplomatenkonferenz in Rom . Es
ist hier eine ziemlich komplizierte Verschlin -

gung verschiedenartiger Motive entstanden . Es
wird davon gesprochen , daſ sich Adenauer und
de Gaulle „ Bälle zuwerten “ , daß Churchill eine
bersönliche Meinung und nicht die seiner Frak -
tion vertrat , als er für einen deutschen Ver -
teidigungsbeitrag plädterte , daß Bidault mit
seiner plötzlichen Reise nach Straſlhurg die Be -
deutung des Europagedankens gegenüber der
von de Gaulle aufgenommenen deutsch - franz6 -
sischen Union betonen wollte ; es flel auch auf ,
daſl es ein berühmter amerikanischer Journalist
Waär, durch den Adenauer seinen kühnen Vor⸗
schlag bekanntgab ; Adenauer selbst sprach in
seinem Messagero - Interview von einem „ leich⸗
ten Druck der Amerikaner “ , der auf Frankrelch
ausgeübt werden könnte ; die linkesstehende
„ Liberation “ erlclärt polemisch , man wolle dein
Europarat eine Achse Bonn —Paris entgegen -
stellen — kurz das Deutschlandthema ist auk
internationaler Ebene in die Strategie zwi⸗
schen Regierungen und Oppositionen und auch
Persönliche Ehrgeize geraten, . Festzuhalten
bleibt zunüchst , daß — möglicherweise als
Folge einer Art Kollektiven schlechten Gewis -
senns wezen der Pariser Saarkonventionen —
sich das politische „ Klima “ für Deutschland
wieder etwas erwlrmt hat . Der französische
Hohe Kommissar Francois Poncet hat in Lud -
Wigshaten eine Rede vor Deutschen gehalten , die
als „ betont ermutigend “ bezeichnet wWird. Die
Schweis spricht die Hoftnung aus , daß die
Bundesregierung nicht etwa ihre Karte auf
eine gröſſere Konzessionsbereitschaft der Rechts
Oopposition setzat und sich damit dem ofkiziellen
London und Paris enttremdet . Die Pimes for⸗
dert eine gleichberechtigte Behandlung Deutsch -
lands durch die Westalliterten und warnt davor ,
es zu ott nach Art einer altmodtschen Gouver -
nante zu tadeln . Im Unterhaus hat der Sprecher
des Forelen Office erlelürt , Außſenminister Bevin
Wercle es nicht zulassen , daß dag französtsch -
gaarländtsche Abkommen die endgültige Rege⸗
lung der Saartrage vorwegnehme , Aus der
Widlerspruchsvollen Deutschlanddiskussion läßt
lch inmmerhin als Tenor herauslesen , dan die

fester Gestalt zu verhelfen . Jeder , der den Um -

Neugliederuntz zu und muß alte Regritte und

schilagen ist . Der deutsche Buündeskanzler hat
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Westeuropäischen Regierungen , einschließlich der
britischen , die Bedeutung der Strabßburger
Europaorganisation im Hinblide auf Deutsch -
land größer denn je einschätzen . Bidault hat
dies durch seine Anwesenheit bei der Eröff -
nungssitzung des Hauptausschusses in Straſß⸗
burg , der den Plan einer europäischen Exekutive
ausarbeiten soll , demonstrativ unterstrichen und
ganz allgemein wird die Erwartung ausgespro -
chen , daſl Bonn nüchtern und ohne Ressentiment

sich bald dazu entschlieſßen möge , die Atmo -
sphäre mit seinem Antrag auf Beitritt zum
Europarat zu klären . Der für Aufnahmegesuche
zuständige Ministerrat wird am 30. März in
Straßburg tagen .

Keine „ österreichische Sprache “
In Balkenlettern verkündet ein Wiener Abend -

blatt , daß man von einer Reform der österrei -
chischen Rechtschreibung abgesehen habe . Mit
dieser Erklärung , die der Bundesminister für
Unterricht Dr . KHurdes soeben im Parlament
abgab , wird ein heftiger Pressekrieg beendet ,

der ein ungewöhnlich starkes Echo entfacht hatte
und , weit mehr als alle Fragen der Innen - und

Außenpolitik , die gesamte Offentlichkeit seit
Wochen beschäftigte . Die Sache begann damit ,
daſ vor zwei Monaten eine „ große Kommission “ ,
die seit mehr als drei Jahren an einem neuen
Wörterverzeichnis für den Gebrauch an öster -
reichischen Schulen arbeitet , stolz von ihrer

Tätigkeit berichtete und die staunende Offent -
lichkeit damit überraschte , daß man auf dem
besten Wege war , sich von dem „ Diktat des Du -
den “ freizumachen und eine eigene österreichi -
sche Schriftsprache einzuführen . Was niemand ,
der das Desinteresse der österreichischen Offent -
Uchkeit an allen amtlichen Maßnahmen kennt
und die Lethargie breitester Volksschichten in
den letzten Jahren beobachtet hat , erwartet
hätte , trat ein : ein Sturm der Entrüstung brach
los und die ersten scharfen Polemiken bekann -
ter Schriftsteller unter der Führung von Hans

Weigel und Alexander Lernet - Holenia
fanden begeisterten Widerhall . Kein Tag ver -
ging , ohne daſb gegen diese Zumutung Sturm

gelaufen wurde , die Zeitungen brachten Leser -
zuschriften und teils ernste , teils ironische und

wWitzige Beiträge , vom Leitartikel bis zur Karri -
katur wurde alles vom „ Wörterbuch “ beherrscht
und erst nach geraumer Zeit hatten sich die Ver -

teidiger des Unternehmens so weit gefaßt , daß
sle erste , schüchterne Versuche machten , sich zu

verteidigen . Doch die „ Stimme des Volkes “ gab
diesmal nicht nach und mehr als jede Steuer
oder jeder Korruptionsskandal erbitterte dieser
Versuch der Obrigkeit , einfach eine neue Sprache
ru schaffen , die man , wie mit Recht in vielen
Artikeln festgestellt wurde , schon in der näch -
sten Generation im übrigen deutschen Sprach -
gebiet nicht mehr verstanden hätte . Wie man

sieht , eine sehr lehrreiche Geschichte , die stark
kür die Osterreicher spricht ! H. Sch .

*

Politische Manoqer in Sowietrußland
Aus London kabelte ein amerilkanischer Korre -

spondent das Gerücht , ein Sowietdiplomat habe
inoffiziell sondiert , ob die Engländer und Ame -
rikaner es begrüßen würden , wenn Stalin nach
London zu Besprechungen auf höchster Ebene
kommen würde , Die Antwort sei entmutigend
gewesen . Daß diese Nachricht objektiv richtig ist ,

erscheint mehr als fraglich , aber sie paßt in das
Bild , das der Kreml gegenwärtig von seinen Ab⸗
sichten gibt . Zur gleichen Zeit als jetzt in vielen
demokratischen Ländern des Westens Wahlen

stattftanden , wurde in Rußlland der oberste Sowiet
gewühlt . In den meisten westlichen Staaten gab
es Uberraschungsergebnisse mit entsprechender
Ablösung der führenden Gruppen . In Rufßland
stimmten 99,96 Prozent der Wähler ab , von
denen sich 99 Prozent für die aufgestellten Kan -
didaten aussprachen . Die von der Mathematik
gesetzte Grenze der politischen Demonstration
kann ja in keinem Fall überschritten wer⸗
den . Auch Stalin konnte in seinem Bezirk nicht
mehr als 100 Prozent der Stimmen gewinnen . So
sinnlos schon nach dem Text des Wahlgesetzes

Auf der Linie

diese Abstimmungen in Rußland als demokra -
tische Bestätigungen sind , so wäre es doch falsch ,
innen nicht eine Funktion zuzuschreiben . Sie voll -

zogen sich im Stile von Volksfesten und es ist
durchaus vorstellbar , daß sich vor allem die

junge Generation von der Nachkriegsbilanz der

Sowjetpolitik ( nachdem zu den Erfolgen in China

nun auch eine allgemeine Preisherabsetzung er -

tolgte ) beeindrucken ließß . Die Diktatur benutzte
die Wahlen als eine Art Lautsprecher , der eben -

sosehr für die Ohren außßerhalb der sowietischen
Wühlerschaft bestimmt war . Während Stalin

selbst schwieg , ohne daß dem Auslandskorre -

spondenten erlaubt wurde , diese ungewöhnliche
Zurückhaltung zu erlelären , waren die außen -

politischen Reden der führenden Männer des
Politbüro völlig auf das gestimmt , was man
draußen eine „ Friedensoffensive “ zu nennen

pflegt . Vor allem Molotow und Malenkow , die
beiden Rivalen um die Nachfolge Stalins , streck -
ten ziemlich konkret formulierte Fühler aus . Es
ist schwer vorzustellen , welche Ziele eigentlich
der Kreml mit diesen periodischen Friedens -

Lübeck - Triest
Englische Betrachtung über Verteidigung Westeuropas

London . Die konservative „ Da1iIly Mai ! “
fordert , Deutschland solle „ ein Kontingent für
die westeuropäische Verteidigung “ stellen . Man
müsse eine solche Verteidigungsmacht bilden ,
wenn die westeuropäische Union etwas bedeu -
ten soll .

„ Man vereinfacht die Angelegenheit zu sehr ,
wenn man sagt , Deutschland müsse abgerüstet
bleiben “ , führt das Blatt aus . „ Natürlich muß es
das , doch wie lange ? Fünf Jahre nach ihrer
erschütternden Niederlage haben die Deutschen
kein Verlangen nach militärischem Ruhm . Aber
diese Zeit wird vorübergehen und tut es tat -
sächlich schon . Die Deutschen beginnen sich zu
erinnern , dahß sie immer noch die größte und

potentiell die mächtigste europäische Nation
sind . Würden die Westalliierten , wenn die
Deutschen eine begrenzte Wiederaufrüstung
fordern , bereit sein , diese mit Gewalt zu ver -
hindern und dabei zu riskieren , daß Deutsch -
land in eine Allianz mit der Sowjetunion ge -
trieben wird “ .

Die „ Daily Mail “ beruft sich dann auf General
Clay , den krüheren amerikanischen Militär⸗
gouverneur in Deutschland , der vorgeschlagen
habe , daſ jedes Land für die westliche Streit -
macht den Teil beitragen soll , den es am besten
zur Verfügung stellen kann . „ Großbritannien
würde die Flotte und die Kampfflugzeuge stel -
len , Franlereich die Panzerwaffe und 80 fort .
Der Vorschlag ist logisch . In diesen Rahmen

Grenꝛlondhöfe werden wieder quiqebaut
Bundestag billigt Antrag des Landwirtschafts - Ausschusses

Bonn . Der Bundestag billigte fast einstimmig
einen Antrag des Landwirtschaftsausschusses , in

dem die Bundesregierung aufgefordert wird ,

Mittel für den Wiederaufbau kriegszerstörter

landwirtschaftlicher Anwesen noch in diesem

Jahr zur Verfügung zu stellen , Mit besonderem

Nachdruck soll an den Wiederaufbau der Bauern -

höfe in den westlichen Grenzgebieten , der so -

genannten „ roten Zone “ herangegangen werden .

Diese Betriebe sollen bevorzugt mit dem not -

wendigen lebenden und toten Inventar aus -

gestattet werden .

Auch die jetzt auf französischem Gebiet lie -

genden Grundstücke der Grenzlandhöfe sollen

50 schnell wie möglich wieder genutzt werden ,
nachdem in Verhandlungen mit den Hohen Kom -
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„ Uns trätzt kein Volk“
Etwas Über Auflere und innere Krisen

Die erste Aktivität der „ eutschen Ak a -

demie für Sprache und Dichtuns “

bestand , Wie hätte es anders sein sollen , darin ,
einer der vielen Krisen zu Leibe zu rücken . Es

handelte sich um die Buchkrise und der Verlauf

der Diskussion , wie er uns durch die brave Nach -

richtenagentur übermittelt wurde , bewies , daß

man sich auch hier wieder um die Lösung einer

Kußeren Krisenerscheinung mit absolut unzu⸗

länglichen Mitteln bemühte . Die Krisenerschei -
nung ist die , daß heute kaum noch gute Bücher

ubgesetzt werden und die Unzulänglichkeit be -

steht darin , daß die Fachleute , welche den

Rlesenkomplex aus Paplerverteuerung , ausgeé -
bombten Sortimentern , die ihre Lüden wieder

naufbauen miissen , gegenseitiger Übersteigerter

Verlagskonkurrenz in Bezug auf die Ausstattung

und Verdienstspannen für Verkäufer und Wie -

derverkäufer rar sind und in öftentlichen Dis -

kKussionen fast nie zu Worte kommen . Uberhaupt
nätte die „ Deutsche Akademie “ nicht eine der

vielen Krisen erscheinungen zum Anlaß

einer Diskusston nehmen sollen , sondern die

tietere KrIse , die wahre Krise , die innere

nüämlich , Über die kaum bisher ein Wort getallen
ist . 8So0 nimmt es nicht wunder , dabßb man in

Stuttgart sogar einen Sündenbock für den

schlechten Buchverkauf fand , in der Presse nüm -

Uich , die 30 kurze und schlechte Buchkritiken
Schriebe und daſl Rudolf Pechel , der neuge -
Wühlte Prüsident der Akademie , szeinen Ein -

druck in den Worten zusammentfaßte : „ Da sind

Wir wieder mal in den typisch deutschen Fehler

der Verallgemelnerung getallen und haben von

dem Leser , dem Buch , der Presse gesprochen “ .

Uner welchen Autoren lohnt sleh su schrelben ?

Aber dus sel nicht unser Anliegen . Wir hätten

nur gerne Frunck Thiehß , der den deutschen

zeitungen die österreichische Presse als Vorbild

Einstellte ( die schriebe spaltenlang Gber jede

die Rechtsgrundlage hierfür geschaf -
en ist .

Ferner billigte der Bundestag in erster Lesung
einen Gesetzentwurf über die Finanzverwaltung .
Dieses Gesetz hatte sich durch den Ubergang
zahlreicher flnanzieller Aufgaben von den Län -
dern auf den Bund als notwendig erwiesen . Als
Bundesflnanzbehörden amtieren in Zukunft die
Oberfinanzprüsidenten und als örtliche Behörde
die Hauptzollämter einschließlich ihrer Hilfs -
stellen sowie die Zollfahndungsstellen . Die
oberste Leitung der Bundesflnanzbehörden steht
dem Bundesfinanzminister zu .

Im April sollen von amerikanischen Sachver -
ständigen auf dem Eniwetok - Atoll im Pazifistik die
ersten Versuche mit der Wasserstoffbombe durch -
getführt werden .

Neuerscheinung ) , die Frage vorgelegt , welcher
deutsche Autor und welches deutsche Buch denn
eine solche spaltenlange Besprechung , wie er sie
korderte , wert ist . Bücher , die uns etwas zu
sagen hatten ( und wir benutzen hier mit Vor -
bedacht das verallgemeinernde „ uns “ , denn ein

„ Lesepublikum “ gibt es in Deutschland , gottlob ,
noch ) , hat es wenige gegeben . Oft kamen sie ,
wie die 70 000 verkauften Ro - Ro - Ro - Exemplare
der Greeneschen „ Kkraft und die Herr⸗
liehkeit “ verraten , aus dem Ausland . Die

Deutschen , die Kasacks , Langgässers ,
Hesses , Manns und Jüngers lassen sich
tast an den fünt Fingern einer Hand abzählen .
Und sie alle , das beweisen wiederum ſhre hohen

Auflageziflern , kennen keine Krise , Sie werden

gekauft , werden spaltenlang besprochen und fln⸗
den ihr begeistertes Publikkum wie eh und je .
Wenn der Verlagsbuchhandel im Augenblick zu
90 / Neuauflagen erprobter und bereits selt

langem verdienter Werke vorlegt WVom gesam -
melten Ganghofer über das Buch von San Mi -
chéle bis zu Thieſß “ „ Verdammten “ ) , so mag das

an sich recht verdienstvoll sein , Aber dadurch
hat eben der Verlagsbuchhandel seine eigene
Krise geschaffen , die mit der tieferen , inneren
Krise der Kunst selbst nichts zu tun hat . Und

diese , nicht jene , sollte von einer Akademie für
deutsche Sprache und Dichtung zu allererst be -

leuchtet werden .

Der Künstler in der Vereinzelung

Es fehlt uns an Autoren , das ist es zuerst . Und
die Umstellung von Nationalliteraturen zu einer

Weltliteratur , 30 hochtrabend das klingen mag ,
lst es zum zweiten . In geinen „ Gedanken üÜber
die moderne Kunzt “ hat der deutsche Maler

Paul Kle e Con Herbert Read posthum her -

ausgegeben ) gesagt : „ Unsträgtkein Volk ,
Wir haben keinen Sinn für Gemeinsamkelt , kel -

nen Sinn für ein Volle für das und mit dem wir
gchaffen . Das lst die TFragödie des mo⸗
dernen Künstlers und nur diejſenigen , die
blind sind tür ihre eigene sozlale Uneinheitlich⸗

kelt und für ihre gelstige Vereinzelung , werden
den modernen Künstlern eine Weltflucht zeithen . “
Das klingt ein wenig nach Restgnation , aber ,

wWenn wir echrlich sind , ist das die Krise , diesmal

könnte man auch den deutschen Beitrag ein -

kügen , sagen wir in Gestalt der Infanterie . Wenn
Deutschland überhaupt keine Waffen besitzen

soll , dann ist es schon besser , es auf unserer
Seite und unter unserer Aufsicht zu bewaffnen ,
als es ins gegenüberliegende Lager hineinzu -

zwingen . “

Endgültiger Benzinpreis 55 Pfennig
Bonn . Nach viermonatigen Beratungen hat der

Bundestag in seiner Mittwochsitzung endlich den
Schlußstrich unter den Treibstoffwirrwarr ge -
z0gen , Nachdem noch in erster Lesung des Treib -

stofftgesetzes am 16. März ein Benzinhöchstpreis
von 0,53 DM beschlossen worden war , brachten

jetzt die Regierungsparteien einen Anderungs -
antrag ein , in dem ein Benzinhöchstpreis von

0,55 DM als notwendig bezeichnet wurde . Nach

einer kurzen Debatte wurde der Antrag der

Regierungsparteien in zweiter Lesung und dritter

Lesung angenommen .
Hiernach gilt mit Wirkung vom 1. April für

Benzin ein Höchstpreis von 0,55 DM je Liter und

für Dieselkraftstoffe ein solcher von 0,36 DM je
Kilo , Diese Preisregelung tritt mit dem Zeit -

punket der Treibstoff - Freigabe durch die Hohen
Kommissare außer Kraft . Bundesflnanzminister
Dr . Schäffer erklärte die geringe Erhöhung um
zwel Pfennig bei Benzin für unumgünglich not -

wendig , um die Mittel für die Subventionierung
der verbilligten Treibstoffe für die Landwirt -
schaft und die Binnenschiffahrt sicherzustellen .

Sudwürttemberg für Wohlebs Vorschlag
Tübingen . Das Kabinett von Württemberg⸗

Hohenzollern hat unter Vorsitz von Staatsprä -
sident Dr . Müller dem Vorschlag des süd -

badischen Staatspräsidenten Wohleb zugestimmt ,
wonach die Regierungschefs der drei südwest -

deutschen Länder sobald wie möglich noch ein -

mal versuchen sollten , zu einer Vereinbarung
über die Neuordnung des südwestdeutschen Rau -

mes zu kommen .

Staatspräsident Wohleb hatte seinen Vorschlag
in der vergangenen Woche der Tübinger und der

Stuttgarter Regierung übermittelt . Das Tübinger
Kabinett ist damit einverstanden , daß die Regie -
rungschefs von Württemberg - Baden , Württem -

berg - Hohenzollern und Südbaden entsprechend
dem Vorschlag Wohlebs in Freudenstadt zusam -
mentreften . Als Termin für die Zusammen -
kunft schlägt das Kabinett den Anfang der näch -

sten Woche vor .

die Wahrhafte und innere , in der nicht nur die

bildende Kunst , sondern auch die Literatur
steht . „ Ein Künstler , der nur mehr einem
Volke etwas zu sagen hätte , hat selbst diesem

nichts mehr zu sagen “ , hat es Alberto Mora -

vio , der Itailener in Worte gefaßt . Und es ist

unser Unglück , daß diese Krise der „ geistigen
Vereinzelung “ des Schaffenden mit der Absatz -

krise des Buches , sicher nicht ohne Grund aber

doch nicht eins vom anderen erzeugt , zusammen -
källt . Schon Kasacks „ Stadt hinder dem

Strom “ wird aus anderen Guellen gespeist als

denen eines deutschen Volkstums allein , genau
wie kemingway in diesem Sinne nicht nur
amerikanischer , Gide nicht nur französischer ,
Greene kein englischer Schriftsteller oder

Dichter ist . Wir sind auf dem Wege und dieser

Weg liegt noch im Dunkel , das schwerer auf den
Autoren lastèet , als diese manchmal selbst er⸗
kennen mögen . Wir haben so wenige Autoren ,
die notwendige Bücher schreiben wie der

„ Doktor Faustus “ oder das „ Unaus⸗
löschliche Siegel “ oder die „ Stadt
hinter dem Strom “ ( die alle gekauft
wurden und werden ) , weil der heilsame Zwie⸗

spalt zwischen Vollk und Welt den meisten ab -

seitig erscheint . Der Zwiespalt mag ein kurcht⸗
barer sein , er ist die innere Krise , die nicht von
heute auf morgen zu überwinden ist . Denn es
heilßht Wirlelich noch inmer : „ Uns trägt kein
Volk “ , es heiſit noch immer die Hinsamkeit des
Einzelnen . Sie wird gelöst sein , wenn es heiſit :
„ Uns trägt die Welt “ . Und dieser Weg ist
kein schlechter . Wie ja immer die Literatur der
Politik um Jahrhunderte ( 2) vorwegeilt . H. O.

Edgar Jenò
Ausstellung in der Galerte Eaon Günther in

Mannhelm
Jensé ist gebürtiger Saarlünder und verbrachte

lange Lehrfahre in Paris , Das maß ihn beein⸗
flulht häaben , Die Malerel Jené ' s ist ein minuttöser
Surrsallsmus , der in seiner Darstellung selbst
Nebenskchliches zu stürkestem Ausdruck erhebt . Fr
maäalt mit einer komposttorischen Fühigkeit , die
golinen RHildern ein Stück Vollendungz gibt , Es sind
Hilder , mit denen man sich lüngere Leit beschäk⸗
tigen mull , um in ihren Kern vorzudringen . Sehr

vorräte an Währunssgold aus .

Cageblatk

oftenstven verfolgt . Wenn es ſhm ernst damit
würe , ständen ihm , wie seinerzeit Ja das Beispiel

Berlins zeigte , diplomatische Kanäle offen . Es

Uiegt daher nahe , anzunehmen , daß es sich

schließlich doch nur um Parolen für den inneren

Konsum handelt . Dies führt auf den wichtissten

Unterschied zwischen den Wahlen in demokra -
tischen Ländern und dem diktatorisch regierten
Rußland . Während in Finnland , in Kgypten , in

Dänemark , in Griechenland , in gewissem Sinn
auch in England mit den Wahlen neue Führer -

schlchten an die Regierung gebracht wurden ,
können die Wahlen im Sowſetsystem immer nur
die bereits bestehenden leitenden Gruppen im

Amt bestätigen , Es fehlt so die „ Zirkulation der

Eliten “ , die eine der wichtlesten Kraftauellen
der Demokratlien ſst .

Die „ Nummer 27½57

Dies wird auch in Sowietrußlland , wie be·

sonders aus früheren Reden Malenkows hervor -

geht , als nicht ungetührliche Schwüche empfun-
den . Jedoch liegt hier eine für das autoritäre

System unlösbare Aufgabe , denn jede Zulas -

sung einer Opposition würde den Bestand des

Staates von innen bedrohen . Malenkow , der von
den Diplomaten in Moskau als „ Nummer 2t

bezeichnet wird , weil er so dicht hinter Mo -

lotow im Rennen liegt , verkörpert die gegen -

würtig herrschende Generation . Schon körper·
lich hat er eine gewisse Aehnlichkeit mit Bor “

mann und ebenso wie dieser ist er als Organi⸗
sator und politischer Manager der Parteli empor -

gestiegen . Gegenüber der alternden Generation
Stalins und Molotows , die revolutionäre Käümpfer

und Theoretiker zugleich waren , ist er der un -
dogmatische , in den gegenseitigen terroristi -
schen Säuberungsaktionen groß gewordene , rück -

sichtslose politische Techniker . Als „ Wandelndes

Aktenstück “ , austzestattet mit elnem erstaun -
lichen Gedächtnis , das ihn die Dossiers aller
oberen Parteimitglieder mit ihren persönlichen
Angriftstlächen immer im Kopf haben läßt , Wwar

er für Stalin ein unentbehrliches Werkzeug im

Kampf um die Macht . In diplomatischen Krei -
ten Moskaus erfreut er sich geringer Sym -

pathie . Während Stalin békänntlich sehr jovial

sein kann und Molotowy immerhin gelegentlich

zu einem Lächeln zu bewegen ist , ist Georgy

Malenkow der fanatisch humorlose , den Aus -
ländern gegenüber völlig verschlossene Partei -

funktionär , so als stamme er aus Orwell ' s Ro -

manutopie „ 1964 “ . Westliche Beobachter sind

nicht gerade beruhigt bei dem Gedanken . daſi
es der Typ Malenkow sein wird , der auf die

stalinistische Phase folgen mußß . Jedenfalls
glaubt man zu wissen , daß die noch ungeklürte
Frage des Anwürters auf die müchtigste Stel -
lung auch das Politbüro beschäftigt , und daſt

hinter den Kulissen ein Parteikongreß vorberei -
tet wird , der erste seit 1039 , der den Mechanis -

mus der Nachfolge in der Sowietunion aus -

arbeiten soll . v .

Antisowjetische Widerstandsgruppen

hören „ Stimme Amerikas “
New Vork . Die vor einigen Wochen Einge -
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der „ Stimmeleitete Rundfunkpropaganda
Amerikas “ , die für die Satelliten - Staaten der
Sowietunion bestimmt ist , soll sich , wie von

unterrichteter Seite erklärt wird , bis jetzt be -

Wührt haben . Es lagen zahlreiche Beweise da -
tür vor , daß die Sendungen empfangen und mit
Interesse gehört werden . In Polen zum Belspiel
Würden von den Sendungen der „ Stimme Ame -
rikas “ 75 bis 60 Proz . der Bevölkerung erfaßt .

Das sei darauf zurückzuführen , daſ ) die Sen -

dungen von den Widerstandsgruppen verviel -
fältigt und geheim von Hand zu Hand weiter -

gegeben werden .

Goldbestand der UsA leicht vermindert . Die

Goldvorräte der USA - Reglerung haben sich seit der

Abwertungswelle im September vergangenen Jah -
res um 370 Mill . auf 24. 32 Mrd . Dollar vermindert .

machen aber immer noch drei Fünftel der —dpa·

reale Gesichte werde dabei zu entdecken sein .
zwaär ins Visionäre gesteigert , doch voller Wahr⸗

heit , will man die Wahrheit nicht an elne „ kon -
krete “ Darstellung binden . In den Werken Jenés

Wird das Stoffliche mit der Abstraktion vermengt .
das Geistige in der Materie herausgearbeitet . Die

Vorstellungswelt dieses Malers ist unerschöpflich ,
ebenso seine kKünstlerischen Mittel . Eine wichtige
Rolle kommt den Farben zu , die er nur abge -
stumptt verwendet . Unmöglich scheint es . einzelne
Biider nüher zu schildern . Sie zu verstehen , wird

nur durch ein Aehnliches möglich , durch das gie

geitormt wurden : durch ein inneres Erlebnis . Mit
Worten ist es nicht auszudrüchten . Dem Auge iat

lediglich das Kunstwerk Wahrnehmbar , nicht aber
das magisch - vistionäkre Büld der übernatürlichen
Wirklichkeit . ihm begegnen wir . wenn wir uns
den Wahrträumen hingeben . W. M.

Hulturelle Nundschau

Der Chor der Christuskirche hat sich als beson -
dere Aufgabe für das Bachfahr gewählt , einen
kleinen Ausschnitt aus dem Käntaten - ⸗
werk Johann Sebastian Bachs zu geben , Die erste
Veranstaltung dieser Rethe flndet am Sonntasg .
den 26. 3. , 20 Uhr , in der Christuskirche ,
statt , Ausführende sind : Tilla Hofkmann . 8o⸗
pran , Hildegard Brümmer , Alt , Walter Wehn ,

all , der Chor der Christuskirche und ein Kam⸗
merorchester . Leitung : Siegtried Steche .

Professor Kluchhuhn wWieder Prüstdent der Höl⸗
derlinsesellschatt . Auf der Jahreshauptversamm⸗ -

144 der Häölderlin - Gesellschaft , die am Sonntaß
anläcglich der 160. Wiederkehr des Geburtstages
des Dichters in Pübingen stattfand , wurde der
Tübinger Professor Paul Kluckhuhn wieder
zum Präüsidenten der Gesellschaft gewäühlt . Zum
Visepräsidenten wurde Professor Dr . PFriedrich
Beilhner , Tübingen , gewählt . Oberbürger⸗
meister Pflrer , Ulm und Professor BGCK⸗
mann , Heidelbertz , wurden neu in den Vorstand
uutgenomman .

Woltzang Fortner , der in Heidelberg lebende
Komponist , war dieser Tage bel einer Autftührung
telner Hallett - Mustee „ DIe Welgde Rose “ in
München zugegen . Das Werk , dem Oscar Wildes
gymbolisches , Märchen vom „ Geburtstag der In⸗
tantin “ zu Srunde llegt , War Kürslich bel der Ur -
uauttührung in Baden⸗ Baden hekftig umstritten
worcen . in Munchen Konnte aich der Kompanist tüs
Beitall bedanken ,
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leidelberger Stadirat hesdiliefz Snielbank mil 17 : 15 Slimmen
Fast vierstündige Debatte über Notstandsarbeiten , sozialen Wohnungsbau und Spielbanle

Mit 17 getzen 15 Stimmen entschied sich gzestern um 19 Uhr 45 nach mehr als dreistündigerSitzung der Heidelberger Stadtrat für die Errichtung einer Splelbank . Der Abstimmung war eineder bewegtesten Debatten im Heidelberger Stadtrat vorausgegangen . Wesentlich ist dabel , daß dieErundsätzliche Frage „ Spielbank oder nicht “ von der Konzessionserteilung an eine bestimmte In -teressentengruppe abgetrennt wurde sowie auch von der Lage des Bauplatzes für die Spielbank .Damit ist erfreulicherweise das unschöne Intermenzo Über die Konzesslonsverzebunt auf ein neu -trales Geleise geschoben worden und es Wird — hoflentlich in einer öfflentlichen Sitzung — demStadtrat nun noch dlie Aufgabe vorbehalten bleiben , aus den schon Vorliegenden und etwa nocheinlaufenden Angeboten das für die Stadt günstisste auszuwühlen . Die Stadt wird also — nachder als sicher geltenden Zustimmuns durch Innen - und Finanzministerium — zunlchst selbst
Konzessionstrüger der Spielbank , um die Konzession dann einem Konsortium zu übertragen .

Die Splelbankdebalie
begann mit einer Stellungnahme des Ober -

bürgermeisters zu den Presseveröffentlichungen
über eine von der Südwestdeutschen Spiel -
casino - Gesellschaft am Dienstag abgehaltenen
Besprechung , vom OB unverständlicherweise als
„ eine ominöse Perssekonferenz “ bezeichnet . Ab -
gesehen davon , daß wir selbst über das Ergeb -
nis dieser Konferenz sachlich und objektiv be -
richtet zu haben glauben , und auch bewuſzt von
der Veröftentlichung bisher unbewiesener Mut -
maßungen einer Interessentengruppe abgesehen

Stadt at Kunkel Vr ) : „ Es gibt einen mors⸗
lischen Standpunkt für die öflentliohe Hand “ ,

haben , so ist doch nicht einzusehen , warum
nicht jeder der Bewerber , zumal auch eine Hei -
delberger Gruppe dabei ist , die Oftentlichkeit
über seine Vorschläge informieren sollte .

Immerhin hat die Frage über die Methode
der Konzessionsvergebung zu dem Antrag des
Stadtrates Rausch ( 8PD ) dazu geführt , zu -
nächst nur grundsätzlich über die Splelbanle -
frage abzustimmen .

Schon in dieser Phase der Debatte gah es erregte
und glückelicherweise nicht immer humorlose —
Intermezzi , 80, als einige Stadträte vom OB konleret
wissen wollten , welche Garantien bezüglich der
Kapitalbeschaffung diée „ Gruppe Heidtmann “
gegeben habe . Da stellte sich heraus , daß das Wies -
badener Banlkhaus Krier , das mit 200 000 DM in
das Konsortium einsteigen will , Vermögensverwal⸗
ter der Herzogin von Luxemburg ist .
Zwischenruf Böning : „ Gibt die Großherzogin
dann auch ihr Geld dazu her ? “ ) Als wesentlichster
Kapitalgeber der Gruppe Heidtmann wurde die
Jüdische Wiederaufbaubank in Frank -
furt genannt , die bereits nach Aussage des OB bei
einem Notar 1 Million DM hinterlegt haben soll .

Nachdem der Oberbürgermeister in einem län -
geren Referat noch einmal die ganze Entwiek⸗
lungsgeschichte der Pläne der Heidelberger Spiel -
bank vorgetragen hatte ( unseren Lesern aus frü⸗
heren Veröffentlichungen schon bekannt ) trat man
in die Debatte ein .

Die Ansidilen der Siadträte

Als erster meldete sich Stadtrat Dr . Lauter -
bach ( Neue Partei ) zum Wort . Er bekundete seine
kompromißlose Ablehnung des Spielbankprojekts
und meinte , daß man „ Wichtigere , lohnendere und
ertreulichere Diskussionen “ führen solle .

Schon wührend der Ausführungen des ersten
Dislcussionsredners beteiligte sich das Publikcum ( der
Saal war brechend voll ) sehr lebhaft , so da OB
Swart energisch zur Ruhe mahnen muſſte .

Stadtrat Noldia ( CDU ) wies auf seine elgenen
Erfahrungen in der Schweiz hin , sah keinerlei
moralische Bedenken auch für eine Untversltäts⸗
stadt und sprach der Realpolitile das Wort .

Stadtrat Hampe ( CDU) : „ Ich fühle mich nach
den Ausführungen meines Fraktionskollegen ver -
ptlichtet , mit Ernst und Nachdruck die Meinung
der kirchlichen Stellen in Erinnerung zu bringen .
Ich habe gerade heute noch mit dem Herrn Lan -
desbischof gesprochen , der bat , diese Bedenkten doch
oben anzustellen . “

Stadtrat Kunkel FDP ) : „IAcdh stehe auf dem
Standpunket , daß Heidelberg als Durchgangsstadt
des Fremdenverkehrs nicht das Publikum für eine
Spielbanle bekommt . “ Eine solche Einrichtung
Könnte Heldelberg zu einem „ Kultursentrum der
Halbwelt “ machen . „ Und was die Verbinduns mit
dem Radtumsolbad Heidelberg betrifft : „ Ich glaube ,
dis Zeit der Büder ist Überhaupt vorbel , da die Me -
dizin andere Wege geht . Entscheldend aber ist : es

Kllotlili
Z

—

tibt einen moralischen Standpunkt für die öffent -
Uche Hand . Dem Aufbau einer neuen Staatsgesin -
nung dienen wir nicht mit einer Spielbank . „ Die
Planung der Spielbank hinter der medizinischen
Klinik bezeichnete Stadtrat Kunkel als eine Ge -
schmacklosiglkeit . “ Es gibt keinen Kompromiß : ich
bin dagegen . “

Stadtrat Dr . Goßler FDP ) : „ Lassen wir uns
nicht einmal von unseren Nachfolgern den Vor -
wWurt machen , wir hätten auch in punkto Spielbank
die Gelegenheit verpaßt . “

Stadtmutter Hanna Walz ( FDP ) sprach sich
gegen die Spielbank aus .

Stadtrat Rausch ( 8PD ) wollte gesichert wissen ,
daß) der Stadt aus der Zulassung einer Spielbank
keinerlei Verpflichtungen wie Straßenbau und Bau
von Parkplätzen ete . erwachsen . „ Ich kann selbst
zwar nicht mal Karten spielen , sehe aber nicht

ein , warum man unter gewissen Voraussetzungen
dagegen sein sollte . “

Stadtrat Böning Kpp ) entpuppte sich in sei -
ner üblichen temperamentvollen Art als unversöhn -

licher Gegner einer Spielbank . „ Sie wird die
sozialen Gegensätze verschärfen und die Wahl des
Bauplatzes ist eine Provokation gegenüber der
medizinischen Klinik . “ — ( Zwischenbemerkung des
OB : „ Zwischen Spielbank und Klinike werden 120
Meter liegen . “ )

Stadtrat Laseker Neue Partei ) , wegen persön -
licher Angriffe gegen den nicht mehr anwesenden
Stadtrat Nolda zur Ordnung gerufen . glaubte auch
im Namen der Heimatvertriebenen die Spielbank
ablehnen zu müssen . Man solle sich lieber mit
einem Plen zur Senkung der Gewerbesteuer und
zur Ansiedlung von Industrieunternehmungen be -
schäftigen .

Stadtrat Hofheilnz FDP ) wandte sich grund -

Bonnerstag , 28. März 1050 / Nr . 61 / Seite 3

sätalich gegen den moralischen Druck , der seitens
der Kirchen in den letzten Wochen auf die Stadt -
räte ausgeübt worden sei .
bank zustimme , so will ich damit weder unchrist -
lich noch unmoralisch gelten . “

Damit war die Diskussion abgeschlossen . Unter
atemloser Spannung vollzog sich die Abstimmung ,
bei der 17 Mitglieder des Stadtrates für die
Splelbank und 15 gegen die Spielbank stimmten .
Beim Publikum überwog der Beifall .

Geschlossen gegen die Spielbank stimmten die
Stadträte der Neuen Partei und der Kommu -
nisten . In der CDU - Fraktion stimmten 2 Stadt -
rätinnen Frau Krall und Frau Beck ) und 2
Stadträte ( Gräf und Hampe ) gegen die Spiel -
bank . Bei der FDP waren Stadträtin Hanna Walz ,
Stadtrat Kunkel und Sartorius dagegen , bei der
SPD war das Verhältnis : 6 dafür , 3 dagegen .

Sirataniräge wegen Beleidigung gegen P. K. Stahl
In unserer gestrlgen Ausgabe berichteten wir

unter der Uberschrift : „ Wie wird Spielbank - Kon -
zession vergeben ? “ von einer Pressekonferenz , bei
der sich die „ Südwestdeutsche Spielkasino - Gesell -
schaft “ durch Herrn P. K. Stahl - Neckarhausen zu
Wort meldete und dabei u. a. die Meinung vertrat ,
daßb nach objektiver Prüfung aller Bewerbungen
um die Spielbank - Konzession der Heidelberger

Stadtrat in einer weiteren öftentlichen Sitzung die
Frage zu entscheiden habe , welches Angebot das
kür die Stadt günstigste sei .

Zu den drei Presseveröffentlichungen über die
Ausführungen von Herrn Stahl übergab uns ge·
stern die Stadtverwaltung ihre Stellungnahme , In
ihr werden Punkte aufgegriffen , auf die wir — bis
auf die Frage der „ politischen Bedenken “ — in
Unserer Berichterstattung nicht besonders eingegan -
zen sind . Da Oberbürgermeister Dr . Swart gestern
morgen bei der Staatsanwaltschaft Heidelberg
Stratantrag gegen Herrn Stahl wegen ölftentlicher
Beleidigung des Stadtkäümmerers stellte — Herr
Heidtmann , Bad Homburg , sdiloß sich seinerseitsan — und die Staatsanwaltschaft das öffentliche
Interesse bejahte und dag Verfahren einleitete ,geben wir im folgenden die Stellungnahme der
Stadtverwaltung im Auszug wieder :

„ Am 6. 12. 1946 ist der damalige Geschäftsführerdes Südwestdeutschen Spielkasinos , Herr Seiler .von dem Stadtkämmerer , Herrn Dr . Funk , Wetgzender geplanten Gründung eéiner Splelbankgésellschaftin Heldelbers empfangen worden . Auf Antrag desHerrn Seiler hat dann eine zweite Besprechungmit Herrn Dr . Funk am 13. 12. 46 stattgefunden . Am15. 12. 1046 ist Herr Seiler von dem Oberbürger⸗meister persönlich zu einer längeren Aussprache
empfantzen worden . Am 20. 12. 1946 hat die Finanz⸗
direkction den Fingang des Antrages der Spielkasino -KGl. vom 16. 12. 48 bestätigt und um Zusendung der
wWeiteren Unterlagen ersucht . Die Verhandlungensind dann entsprechend weitergeführt worden . Wie
bei dieser Sachlage davon gesprochen werden
kann , daß der Antrag der Gesellschaft „ überhauptnicht bearbeitet worden wäre “ , ist unerfindlich .

Die Behauptung , daß der Homburger Spielbanle -
unternehmer , Herr Heidtmann , späterhin beim Ober⸗
bürgermeister ein - und ausgegangen wäre , ist eine
völlige Verzerrung der Tatsachen . Herr Heidtmann
hat bei der Landesregierung in Karlsruhe ( hleht
hei der Stadtverwaltung in Heidelberg ) den Antragauf Eröflnung einer regelrechten Spielbank in Hei -
delberg gestellt , Dieser Antrag ist von der Landes -
reglerung dem Oberbürgermeister zugesandt wor -
den mit dem Ersuchen , eine Stellungnahme der
Stadt Heidelberg hierzu herbelzuführen . Dazu mußte
der Oberbürgermeister die nötigen Erhebungen an -
stellen , wozu selbstverständlich auch Besprechun -
gen mit Herrn Heidtmann und seinen Mitarbeitern
gelöörten .

Das Südwestdeutsche Splelkasino hatte zunlchst
Antrag auf Eröftnung eines Spiralo - Roulette ge -

stellt . Diesem Antrag hat die Stadtverwaltung
keine Hindernisse in den Weg gelegt und die Gesell -
schaft hat am 25. 6. 1949 das „ Spielkasino “ im
„ Caté Arnold “ eröffnet . Dieser Spiel - Club wurde
dann durch Verfügung der Landeèsregierung vom
27. 10. 1949 „ zur Verhütung rechts - und ordnungs -
widriger Zustände “ mit sofortiger Wirkung ver⸗
boten und wurde daraufhin polizeilich geschlossen .

Der Antrag des Südwestdeutschen Spielkasinos ,
spüter eine regelrechte Spielbank zu eröfknen , ist
seinerzeit sofort vom Oberbürgermeister in einer

Stadtrat Rausch ( SPoh :
unter gewissen Bedingungen dagegen sein ? “

„ Warum sollte man

Fraktionsführerbesprechung des Stadtrats vorgelegt
worden . Er wurde einstimmig abgelehnt . Es wurde
testgestellt , flaß eine flnanziell sichere Basis des
Unternehmerßk in keiner Weise gewährleistet War .
Vor allem aber ergab sich , daß der in Aussicht He-
nommene Hauptgeschäftsführer der Gesellschaft
aus seiner Position 1945 wegen politischer Belastung
entfernt worden und außerdem oberster SA - Führer
in Heidelberg gewesen war , daß auch der Unter -
zeichner des Antrages politisch belastet war und
daſ der K. P. Stahl politisch belastet war usw . “

Thema : Arbeltsbeschallung , Nolstandsarbellen
Vor , Fröttnung der Spielbankdebatte standen

zwei Anträge der SPD - Fraktion auf der Tages -
ordnung :

Das Land Württemberg Baden und damit
auch Heidelberg ist von Seiten des Bundes bei
der Verteilung eines Arbeitsbeschaflungskredites
in Höhe von 300 Millionen DM zugunsten an⸗
derer Länder übergangen worden . Diese Tat⸗
gache löste im Zusammenhang mit einer allge -
meinen Erörterung des Themas „ Oeffentliche
Arbeitsbeschafltung — Notstandsmahnahmen “
den einhelligen Protest aller Fralctionen aus .
Stadtrat Rausch legte dem Haus den Entwurt
einer Stellungnahme an die Adresse des Land -
tages zur Abstimmung vor . Es heißt darin u. a. :
„ Der Stadtrat fühlt sich angesichte der in Hel -
delberg herrschenden groſlen Arbeitslosigkeit
Verpflichtet , energisch zu protestieren und die
Regierung von Württemberg - Baden zu er -
guchen , alles daran zu setzen , daſi auch die Not -
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Standsgebiete in Württemberg - Baden und vor
allem die Stadt Heidelberg bei der Vergebung
der Mittel berücksichtigt werden . Heidelberg
mußte während des Krieges mehr als 10 000
Evakuierte und bis heute 20 000 Flüchtlinge
naulnehmen . Die Zahl der Arbeitslosen im Ar -
beitsamtsbezirk Heidelberg beträgt zur Zeit
16 032 Personen . “ Zum Schluß wird darauf hin -
gewiesen , daß die Steuerkraft Heidelbergs ge -
ring ist , daßß die Grund - und Gewerbesteuer -
sütze in Heidelberg auſßßerordentlich hoch sind
und die Stadt nicht in der Lage sel , die nötigen
Arbeitsbeschaflungsmahnahmen aus eigener
Krakt durchzuführen . Die Richtiglceit der letz -
teren Feststellung unterstrich die Debatte , in
deren Verlauf eine ganze Reihe von Möglich⸗
keiten für die ölkentliche Arbeltsbeschaffung
erwähnt wurden — jedoch mit der Einschräün -
kKung , daßs aus der langen Liste , deren Verwirke -
lichung 16,56 Millionen DM erfordern würde , die

„ Wenn ich der Spiel -

Der Oberbürgermeister erläutert die Spielbankpläne

Stadt Heidelberg nur geringe Vorhaben in die
Tat umsetzen könne , wenn ihr nicht die finan -
zielle Hilfe des Landes und des Bundes zuteil
wird . In diesem Zusammenhang verwies der
Oberbürgermeister auf die Aussichten des Bahn -
hofprojektes . „ Wenn , was wir hoffen “ , so sagte
er , „ der neue Bahnhof gebaut wird , dann fängt
die Bahn am 1. Mai mit großen Erdbewegungen
an . “ Daneben verwies der OB , um das düstere
Thema der Arbeitsbeschafflung etwas aufzu -
hellen , auf die großen Bauvorhaben der Ameri -
kaner ( zunächst 6 Millionen DM ) und die Ab -
sicht der Landesversicherung , aus dem Kohlhof
mit einem Aufwand von 1,5 Millionen DM ſeine
große Heilstätte zu machen . Wie aus seinen
wWeiteren Ausführungen hervorging , wird der
Landtag etwa 100 Millionen für den Wohnungs -
bau auswerfen , „ von denen einige Millionen
Wohl auch nach Heidelberg kommen werden . “
Die Debatte , an der sich die Stadträte Engel -
hardt und Böning beteiligen , schloß mit der
einstimmigen Annahme des eingangs erwähnten
Protestes . “

Häuser bauen
Als nächster Punkt der Tagesordnung wurde ,

einem Antrag der SpPD - Fraktion entsprechend ,
der soziale Wohnungsbau behandelt . Stadtrat
Rausch stellte einleitend fest , daß Heidelberg
trotz Bautätigkeit 3000 Wohnungssuchende ver -
zeichnet , darunter 1400 Katastrophalfälle . Der
Sprecher verwies darauf , daß der Voranschlag
1950/ %51 im unterbreiteten Entwurf keinen Pfen -
nig für den Wohnungsbau enthalte Er brachte
eine Reihe von Vorschlägen ein , die darauf ab -
zlelten , andere Vorhaben zu streichen , um die
zur Linderung der Wohnungsnot benötigten Be -
träge freizubekommen . ( Zurückstellung des
Neubaues der Realschule II , Arbeitspause bei
der Fertigstellung der Ernst - Walz - Brücke ,
Ueberprütung des Voranschlages des Kurpfäl -

Kischen Museums , Verwendung des Ertrages der
Speiseelssteuer ) .

Der von der SPD - Fraletiorr eingebrachte An -
trag will zur Hebung der privaten Bautätigkeit
auch die Streichung der Grundsteuerermäßigung
für unbebaute Grundstücke erreichen , die jetzt
testgehalten werden und dem Baumarkt , der sie
dringend benötigt , vorenthalten sind . Stadtrat
Böning meinte dazu : „ Die Erfahrungen haben
gelehrt , daß es besser ist , ein Grundstück au
haben , als ein Konto bei der Sparkasse “ .

Der Gedanke , alles zu tun , um der Wohnungs -
not entgegen zu arbeiten , fand die volle Unter -
stützung aller Fraktionen . Stadtrat Hetzer :
„ Ich freue mich über den Antrag der SpD “ ,
Stadtrat Hampe ( CDU ) : „ Wir stehen bei der
Förderung des sozialen Wohnungsbaues Seite
an Seite mit Ihnen “ .

Nachdem noch auf die Nachteile verwiesen
wurde , die den städtischen Finanzen daraus ent -
stehen , daß die von der Stadt bei der Baureif -
machung von Gelünde investierten Straßen -
kosten erst nach Bebauung des Grundstücks
fällig werden , wurde die Weiterbehandlung des
gesamten Themas einstimmig dem Finanzaus -
schuſß überwiesen .

Wetterberlcht
Vorhersage des Wetteramtes Karlsrune , gllltigbis Frettagtrünh : Nach geringfügigem örtlichem Mor⸗

gzennebel meist heiter und mild . Höchsttemperaturen
bis gegen 20 Grad ansteigend , schwache , veränderliche
Winde . Folgende Nacht klar und Abkühlung bis ge⸗
gen d Grad , vereinzelt leichter Bodentrost .

Wasserstünde
Rhelut Caub 186. — Maint Steinbach 100. — Nechkar !

Plochingen 120.

Heidelberger Informationen vom 23 . März

Städtische Rünnen . 10. 30, Miete & u. tr . Verk . :
„ Der Wildschütz “ ,

gendestelle Heldelbertz . 20 Uhr , Klavlerabend mit
DVa Mitslaft .

„ Kinoprozramm . Schlollt Vagabungen der Tlebe .
Kammert Schneewittchen und die 7 Zwertze . Gio⸗
ria : Vagabunden der Liebe . Odeon : Drei Männer
uus Texas . Apollo : Der Grat von Monte Christo 1.
Kurhelt Kriminalkommissar Studer . Kamerat Das
Splel ist aus . Rachlens : Der Melsterdetektiv .

Apotheken - Nachtdtenst haben Adler - Apothelce ,Urüickkenstr . 21, Teleton 4801, und Bunsen - Abothelce ,
Rohrbacher Straße .

8
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Stadt Eberbach
Jahreshauptversammlung

der Freiwilligen Feuerwehr Eberbach
Es liegt in Eberbach sehr im argen mit der Ach⸗

tung und Unterstützung , welche die Feuerwehr mit
Fug und Recht von der Allgemeinheit beanspruchen
darf für ihre stetige Hilfsbereitschaft für ebendliese
Allgemeinheit , getreu ihrem Wahlspruch : „ Gott zur
Ehr , dem Nächsten zur Wehr ; Einer für Alle , Alle
für Einen “ ,

Dies ist , eigentlich , leider , das Fazit aus all den
Reden und Gesprächen bei der diesjährigen Haupt -
Versammlung der Freiwiligen Feuerwehr FEberbach
am Samstag , 16. März , im Gasthaus „ Odenwald “ ,
Man möchte glauben , daß es weniger böser Wille
oder Bequemlichkeit , sondern nur Trägheit der Ge -
danken ist , daß nicht überall und immer daran
gedacht wird , wie notwendig die Feuerwehr für
jedes Gemeinwesen und damit für jeden Einzelnen
ist . Und wenn man 2. B. hört , daß im vergangenen
Jahr allein im Landkreis Heidelberg 280000 DM
durch Brandschäden verlorengingen , ist man viel -
leicht schon eher bereit , der Feuerwehr die ihr zu -
kommende Bedeutung einzuräumen . Wenn man
wWeiter daran denkt , daß in unserer Eberbacher
Feuerwehr lauter Männer vereint sind , die den
Dienst an Leben und Gut ihres Nächsten freiwillig
Versehen , so kann man diesem bedauerlicherweise
kleinen Häuflein seine Hochachtung wahrhaftig
nicht versagen . 30 aktive Mitglieder zählt augen -
blicklich die Feuerwehr und 20 Mitglieder in der
Kapelle , und es mußte auch hier wieder , wie bei
manchen anderen Bestrebungen , darauf hingewie -
sen werden , daß gerade die Jugend länsst nicht in
dem Maß nachrückt , wie es im Hinblidt auf die
Fortführung des von den Alteren Frerichten not -
wendig ist . Der oft gehörte Einwand , es gehe in
der Feuerwehr „ zu militaristisch “ zu , ist keines -
wegs berechtigt angesichts des prächtigen kamerad -
schaftlichen Tons , der unter dem Kommandanten
Jakob Pfeiffer herrscht , Dieser zeigte im Ver -
lauf seiner Ausführungen auch die Wege auf , wie
er diese enge und herzliche Kameradschaft inner -
halb der Wehr weiter auszubauen gedenkt , und es
ist zu hoffen , daß gerade dieser Umstand dazu bei -
trägt , daß neue , und vor allem jüngere Mitgieder
hinzukommen . Dafür soll auch , mehr wie zuvor —
und auch an dieser Stelle — unter der Bevölkerung
geworben werden .

Dafür setzte sich Bürgermeister Nenninger
ein , den Kommandant Pfeiffer , neben Polizei -
kommissar Oetzel und Gottlieb Menges vom
Roten Kreuz , als Gast begrüßen konnte . Im Ver -
lauf seiner mit Beifall aufgenommenen kurzen An -
sbrache gab der Bürgermeister der Feuerwehr auch
die Zusicherung , daß die Stadtverwaltung alles in
ihren Kräften stehende tun werde , um der Feuer -
wehr zu belfen , Er konnte auch den in einer Fin -
gabe an die Stadt zusammengefaßten Bitten Erfül -
lung versprechen Erneuerung des Schlauchmate -
rials , Beschaffung von Uniformen , Befreiung von
Stéeuern und Saalmiete bei Veranstaltungen ) . Daß
die Stadt , nachdem sie sich im vergangenen Jahr
mit 50 Prozent an den Anschaffungskosten für die
im Juli 1949 anseschaffte Kraftfahrzeug - Drehleiter
beteiligte , bei allem guten Willen nicht mehr tun
konnte , liegt ansesichts ihrer angespannten Finanz -
lage auf der Hand . Bedauerlicherweise herrscht ,
Wie man hörte , gerade in denjenigen Kreisen , in
deren ureigenstem Interesse es liegt , daß eine
schlagkräftige Feuerwehr jederzeit bereitsteht , ein
erschreckend geringes Verständnis für die Belange
der Feuerwehr , Es muſßß mit allen Mitteln der Auf -
klärung ansegtrebt werden , daß diese „ etwas merle -
wWürdige Einstellung “ verschwindet . Daß — neben -
bei — uns eine „ Pflichtfeuerwehr “ wesent ' ch
teurer zu stehen käme , wird jedem einleuchten ! )

Der Geschäftsbericht des Kameraden Hörst gab
einen kurzen Uberblick über das abgelaufene Jahr .
Acht Waldbrände und ein Kellerbrand wurden ge -
löscht . Höhepunkt des Vereinslebens war die Feler
des 80jährigen Jubiläums Die Leistunsswettlämpfe
bel der 95 - Jahrfeſer der Neckargemünder Wehr
brachten unserer Feuerwehr den ersten Preis ein .
Den Kassenbericht erstattete Hermann Wieder .
Polizelkommissar Oetzel befaßte sich mit dem In -
einandergreifen von Polizei - und Feuerwehrarbeit .
Nach ihm setzte sich G. Menses für ein enseres
Zusammengehen der Feuerwehr mit dem Roten
Kreus ein .

Zuletzt sei noch der rührigen Feuerwehrkapelle
gedacht , die im Berichtsjahr chre Tradition der
Platzkonzerte wieder aufnahm , und die den mit
einem gemütlichen Beisammensein mit Tanz aus -
klingenden Abend mit ihren schmetternden Klün -
gen verschönte . el

Clockenweihe in Malschenberg
Drei neue Glocken in felerlicher Prozesslon

eingeholt

Malschenberg . Ein großer Festtag war für
die Pfarrgemeinde Malschenberg der 18. und
19. März 1950 , da die Gemeinde ihren neuen
Glocken abholen konnte . Bereits im ersten Welt⸗
krieg 1914/16 mußte die Gemeinde ihre Glocken
dem Kriege opfern . Im Jahre 1921 konnten
wieder neue Glocken beschafft werden . Als der
Zzweite Weltkrieg ausbrach , wurden auch dies -
mal die Glocken vom Turme geholt , um nicht
mehr dem Frieden sondern dem vernichtenden
Kriege zu dienen .

Am vergangenen Samstag war nun ktür die
Plarrgemeinde der Tag gekommen , an dem die
neuen drei Glocken in feierlicher Prosession
ubgeholt wurden , Durch die mit Fahnen ge⸗
gschmückten Straßen bewegte sich der Zug dem
Ausgang des Dortfes zu , wo der festlich ge⸗
gehmückte Wagen mit den Glocken stand , be- ⸗
spannt mit vier Pferden . Bürgermeister Oest -
inger enbot den neuen Glocken im Namen
der Gemeinde den Willkommensgruß und dankete
Pfarrer Hofmann kür seine Mühen und Ar⸗
beit , die er zur Beschaffung der Glocken bei⸗
getragen hat . Die Prozesston zog dann zur Kir -
che Die Schüler der 7. und 8. Klasse unter
Leitung von Hauptlehrer Rebel umrahmten
die Feier mit Lledern und durch Rezitatlonen
aus Schillers „ Glocke “ .

Am Sonntagmorgen kand dann bei schönern
Wetter die Glockenwelhe statt . In einer An⸗
gprache von Pfarrer Hofmann wurde der Sinn
und Zweck der Glocken dargelegt . Kirchenchor
und Gesangverein umrahmten die Wemhe mit
Liedern . Am Mittag fand in der Ubertüllten
Kirche ein Kirchenkonzert statt , bei dem sieben
Kirchenchöre mitwirkten . Hernsch wurde im
Garten des Schwesternhauses Spelse und Tranle
angeboten . Die Chöre traten auch hier wiecder
durch schöne weltliche Lleder hervor . Der
Musikverein Malsch stellte sich uneigennützig
zur Vertügung , um dem Nachmittag eilnen schö⸗

nen und getätligen Rahmen zu geben . 6
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Bei Menzger in Neckargemünd
Der „Internationale Genfer Verband der Hotel - und Gaststättenangehörigen “ besuchte die weltbekannten Kellereien

Mit zu den schönsten Flecken , die das badische
Neckartal aufzuweisen hat , zühlt auch das reizende
Städtchen Neckargemünd . Diese von der Natur 80
reichgesegnete Stadt hat weit über Deutschlands
Grenzen hinaus einen schönen , guten Klang . Aber
nicht allein die herrliche Landschaft ist es , die
Neckargemünd draußen in der Welt bekannt
machte , sondern auch der Name J. F. Menzer ,
der seit nahezu 110 Jahren nicht nur dort zu einem

Hotellers und Gastwirte bei der Besichtigung
der Kellereien

Begriff geworden ist . Mit diesem Namen verbun⸗
den ist die berühmte griechische Weinstube „ Zur
Stadt Athen “ Bereits vor Jahrzehnten fand man in
zahllosen Büchern die dort zum Ausschank ge -
brachten griechischen Weine erwähnt . Schrikt⸗
steller , die klangvolle Namen hatten , setzten die -
sen Weinen irgendwo in ihren Werken ein Denk⸗
mal . Wer hätte je einige Tage in Heidelberg ge -
weilt oder gar in Heidelberg studiert , der nicht
mindestens einen kleinen „ Abstecher “ in die gemüt -
liche Weinstube in Neckargemünd und ihrer herr -
lichen Terrasse mit dem Blick ins Neckartal ge -
macht zätte ? Abel nicht allein der „ Letztverbrau -
cher “ dieser vorzüglichen Genüsse besucht dieses
Städtchen , sondern auch diejenigen , die tagaus ,
tatzein unmittelbar mit den eédlen Gewüchsen zu
tun haben , um dort bei Menzer , der weltbekannten

Weingrolßhandlung mit ihren erstlelassigen Kelle -
relen und Produktionsstütten der aus Wein produ -
zlerten Liköre , Sekt , Kognak und vielen anderen
edlen Getränken ihr Wissen zu bereichern .

Von diesen Gedanken ließ sich auch der „ Inter -
nationale Genfer Verband der Hotel - und Gast -
stättenangehörigen “ , Sektion Heidelberg , leiten ,
als er am letzten Montagnachmittag bei der Firma
Menzer mit etwa 40 Angehörigen des Verbandes
eine Besichtigung unternahm Auch Fritz Nötzold
vom Sender Heldelbergs - Mannheim schlug für die
Zeit der Besichtigung sein „ Hauptquartier “ dort
auf . In einer Reportage , bei der der Inhaber der
Firma und der Leiter des Verbandes , Herr Esch -
Heidelberg , zu Wort kamen , zeigte es sich , daß es
besonders wertvoll ist . wenn Verband und Her -
steller eng zusammenarbeiten . Die Reportage wird
in den nüchsten Tagen im Rundfunk zu hören sein .

Der derzeitige Inhaber der Firma Menzer , Dr .
Eduard Widmann und seine liebenswürdige
Gattin zeigten den Besuchern des Hotelgewerbes
alle Räumlichkeiten , in dessen Verlauf Dr WId -
mann als guter Fachmann und groher Kenner der
verschiedensten in - und ausländischen Weine
wertvolle Aufschlüsse über die Art der Behand -
lung der Weine und über die Herstellung der ver -
schiedenen edleren Produkte gab . In seiner humor -
vollen Art sagte Dr . Widmann , daßl es auch in sei -
nem Betrieb ein „ In - und Ausland “ gebe . Das
„ Inland “ sei sein Bereich und das „ Ausland “ ge -
höre dem Zollamt , d. h. in diesem Keller liege der
Wein unter Verschluß und unterstehe ausschließ -
lich der Kontrolle des Zollamtes Steigt man hinab
in einen der riesigen Keller , in denen man auch im
Hochsommer einen Wintermantel vertragen kann ,
80 ist man erstaunt über die riesigen Füsser , die
mustergültig aneinander gereiht sind . Ein einziger
dieser Keller ist imstande , nahezu 200 000 Liter
Wein aufzunehmen .

In den Räumen der Brennerei wird u. a, auch
Kognak hergestellt . Weiß kommt er ins Faß und
rotselb wieder heraus , wenn er seine Zeit über -
standen hat . Der Kognak erhält also seine Farbe
vom Faß ; Eichenfässer , s0 sagte Dr Widmann ,
sind dafür am besten geeignet . Auch eine eigene
Kistenfabrikation und eine eigene Küferel besitzt

Machrihlen aus der engeren Heimal
Münlhausen . Aus der Berufsschule werden zu

Ostern dieses Jahres 16 landwirtschaftliche Be -
rufsschüler des 3. Jahrgangs entlassen , worunter
sich nur ein Landwirt befindet . Von den übrigen
15 Berufsschülern , die Arbeiter von Beruf sind ,
ist über die Hälfte arbeitslos . Viele von ihnen
haben seit drei Jahren vergeblich versucht , eine
Lehrstelle zu erhalten .

Talrnbach Am Samstag und Sonntag gastierte
hier der „ Eisenkönig Jonny Donk “ , Seine wirk⸗
lich erstaunlichen Kraftleistungen hätten einen
zahlreicheren Besuch verdient . — Freitag , den
24. Mürz , abends 8 Uhr , zeigt die Filmstelle des
Landeskommissariats für Württemberg Baden
im Schulhaus den Film „ Der Nürnberger Prozeß “
mit Wochenschau . Der Eintritt ist kostenlos . 2 -
Walldorf , Der Allgemeine Deutsche Gewerk⸗
schaftsbund , Ortsgruppe Walldort , hielt dieser
Tage im Saale des Gasthauses „ Zur Post “ eine

Vom Schlachtviehmarlet

Am Heidelberger sSchlachthof konnte ein
Drittel der Ware nicht abgesetzt Werden . Die große
Schweineanlieferung verursachte im Vergieich zur
Vorwoche einen Preissturz von 10 —16 Pfg . pro Ptund .
Waänrend sich die Preise für Grohßvieh auf ihrer bis -
herigen Höhe hielten . Die Kälber , zu zwei Drittel
norddeutsche schwarz - bunte Tiere geringer und leichter
Qualttät , konnten nur zu einem Preise von 40 —70 Ptg .
6% Pfund Lebendgewicht abgesetzt werden — jedoch
dieser Markt wurde völlig geräumt .

In Hetdelberg wurden aufgetrieben : Fürsen ,
Ochten , Bullen 103 ( Vorwoche 62), Kühe 46 (62), Külber
296 (110) , Schweine 557 (516) , Schafe 30 (61). Die Preise
beliefen sich für Fürsen , Ochsen , Bullen auf 70 —95
( 70—06) Pfg . , Kühe 30 —75 ( 34—75) , Kälber 40 —90 ( 75—100) ,
Schweine 105 —116 ( 116—126) , Muttersauen 100 und Schafe
35 —65 ( 60—66) Pfg . je ½% keg Lebendgewicht . in Mann⸗
heim War kein s0 großer Preisnachlaß für Schweine
Wie in Heidelberg zu verzeichnen . Doch verblieben
auch hier große Ueberstände , während Großvieh und
Schate restlos verkauft wurden . Der Verkaut von
Külbern guter Qualität war im allgemeinen gut ,
Wüährend der geringerer Qualität langsam vor sich ging .

In Mannheim wurden aufgetrteben : Rinder 196
(243) , Kälber 706 (476) , Schafe 134 (71), Schweine 1222
(1233) , Folgende Preise wurden bezahlt : Ochsen ,
Schlachtwertklasse AA 60 —67 Pfg . , A 70—76, B 62—66,

und D nicht notlert ; Bullen AA 76- —03, A 66—756, EB60
bis 66, C und D nicht nottert , Kühe A 64—70, B 66
bis 63, C. 44—50, D 36—42, Färsen AA 66- —92, A 76—66,
B 70—77. C und D nicht notiert , Kälber A 90—100 ,
E 75—66, C 46—60, D 36—45, Schafe 35—60, Schweine A und
BI 115—116, B II 116—120, C 116—120, 0 106—115 , & 1 100
bis 106 und andere Sauen 96 —105 Pig .

Mitsliederversammlung ab . Nachdem Ernst
Mayer als bisheriger erster Vorsitzender die
Versammlung eröffnete , sprach Fachschaftsfüh -
rer Erle aus Heidelberg über allgemeine Ge -
Werkschaftsfragen . Die Ausführungen des Refe -
renten stießen auf das lebhafte Interesse der An -
Wesenden . Anschlieſßend schritten die Mitglieder
zur Neuwahl ihrer Vorstandschaft . Fritz Kraus
wurde zum ersten , Ernst Mayer zum zweiten
Vorsitzenden gewühlt . Schriftführer wurde Herr
Höhne und den Posten des Kassiers bekleidet
Hermann Bruckner . Außerdem wurden vier
Beisitzer bestimmt . Mit der Besprechung allge -
meiner Tagesfragen fand die Versammlnug ihren
Abschluß .

Schwabenheimerhof . Bei einer einberufenen
Elternversammlung wies Hauptlehrer Hun d
darauf hin , wie wichtig es sei , daſß Eltern und
Lehrerschaft Hand in Hand arbeiten und damit
beitragen , den Bildungsstand der Kinder au
heben . Alle Eltern und auch die oberste Klasse
entschieden sich für die Verlängerung der Schul -
zeit .

Mauer . Der Sommertagszug findet in der hie -
sigen Gemeinde erst am Palmsonntag , 2. April ,
statt . Er wird zum zweite Male nach dem Kriege
Veranstaltet und steht unter der Leitung des
Musikvereins . — Im Gasthaus „ Zur Rose “ ga -
stierte am Samstagabend der Zauberer Roselli ,
der einigen starken Rauchern durch Hypnose das
Rauchen abgewöhnte — leider nur für die Zeit
der Vorstellung ! un -
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die Firma Menzer . Im Verlaufe der Besichtigung
sagte Dr . Widmann , daß es heute wieder Mög -
Üchkeiten gebe , neben den deutschen Weinen auch
solche aus Frankreich , Chile , Spanien und Italien

einzuführen , doch griechische Weine habe er bis
heute noch nicht erhalten können

Ein Blidt in den Herstellerraum des Menzer -
Sektes : Zur Herstellung des Sektes gehöre nicht
allein Verstand und reiche Erfahrung , sondern auch

Ertahrene Küfer behandeln die Fässer

ein gutes Fingerspitzengefühl . Erfahrene Meister
dieses Faches wenden hier ihre „ geheimnisvollen “
Klnste an , die sie — wenn überhaupt — erst dann
ihren Nachfolgern preisgeben , wenn sie infoltgze
hohen Alters ihr „ Handwerk “ nicht mehr betreiben .
Jede Firma hat ihre besonderen „ Geheimnisse “ auf
dem Gebiet der Herstellung Mit 6 Atmosphären
werden Sektflaschen gefüllt , was durchaus gefähr -
lich werden kann , sobald eine Flasche den Druck
nicht aushält .

Wie in einem Märchenland sah es im Pachraum
aus . Hier reiht sich Flasche an Flascne alle wer -
den sie feinsauber verpact und wandern dann in
Kisten mit schönen Etiketten versehen hinaus in
alle Welt . Hier ist es besonders der uberall be -
gehrte „ Menzano “ , der von der Firma hergestellte
Wermuth , dessen Bekömmlichkeit die Besichtungs -
tellnehmer des Genfer Verbandes an Ort und Stelle
leststellen konnten .

Die Besichtigung hinterließ bel allen Teilneh -
mern einen starken Eindruck . Sie haben ein Werle
besichtigt , das im Jahre 1640 von Julius Friedrich
Menzer , eines badischen Förstersohnes , gegrün -
det wurde und das dank der Tatkräftiglceit und des
Weitblicks seiner Nachfolger alle Wirrnisse des

Blick in den Voandeauimn , Lon wWo aus die Weilne und
Spirituosen ihren Wetz in alle Welt nehmen

Zeitgeschehens Überstanden hat Auch heute liegt
das Unternehmen wieder in guten Händen und Dr . “
Eduard Widmann sprach am Schlusse noch da -
vVon, daßß der Betrieb auch den letzten Krieg und
teine unmittelbaren Folgeerscheinungen nur des -
halb habe überstehen können , weil während seiner
Abwesneheit als Soldat eine Frau an der Spitze
stand , die mit hrem Weitblick und threr unver -
brüchichen Energie das Steuer führte : seine Gattin .

Männerchorkonzerl in Meckesheim
Ein Höhepunkt lündlicher Chorarbeit

Meckeshetm . Es war ein großes Erlebnis für
den Chor der „ Sängereinheit “ Meckesheim , mit
dermn Orchester der Christusleirche Mannheim und
tzeinem Leiter , Kirchenmusiledirektor Dr . Deff -
ner , zu musiszieren , der sich in freundschaft -
Ucher Weise dieser Aufführung widmete . Als
einzig möglicher Raum stand zu diesem Anlaß
am vergangenen Sonntag die evangelische Kirche
zur Verfügung und das mit erlesenem Geschmack

„§agl ruhig . wo eudt der Schuh drilck . . “
Ein Forum in Sandhausen

Sandhausen . In Anbetracht dessen , daß in
Sandhausen eine Reihe wichtiger Probleme der
baldigen Lösung bedürten , folgte man mit Span⸗
nung der Lautsprecher - Hinladung zum ötlent⸗
lichen Forum in der „ Quelle “ . Es war jedoch
höchst erstaunlich , wie wenig Interesse einem
derartigen Ausspracheabend entgegengebracht
Wird , denn der Besuch war äußherst dürttig . Die
Anwesenden setzten sich in der Mehrzahl aus
Helmatvertriebenen zusammen , und das Frage -
splel beschrünkte sich in vielen Punkten auf das
Wohnungsproblem in Sandhausen .

Mr . Fitzer von der U8 - Kreisresidenz , Kreis -
rat Bähr sowie Burgermelster Mattern und
die Gemeinderäte versuchten , den Fragen gerecht
zu werden . Viele Fragen gerieten ins politische
Fahrwasser . Der ameriktnische Vertreter erlelürte
hlerzu , daſ ) Foren den Sinn und Zwecle hätten ,
rein konnununal - bürgerliche Angelegenhelten zur
Sprache zu bringen , und es könnten durch eine
solche Aussprache die berutenen Männer in lhren
Entscheldungen wesentlich beeinflußt werden .
Mr . Fitser War der Ansicht , daß der Bürger am
Kommunalpolitischen Geschehen unbedingt tell⸗
nehmen sollte .

Wie das Ortsoberhaupt ausführte , sind auch in
dtesem Jahr 40 Wohnungen des Hausbauvereins
Unc ca . 20 Privathkuser im Bauplan vorgesehen ,
ohne daß damit jedoch die Wohnraumnot besel⸗

tigt sel . Nachdem die Heimatvertrlebenen nun⸗
mehr alle aus den Schulen herausgenommen

werden Konnten , sollen Leute , die mit sechs und
sleben Köptfen in einem Zimmer leben müssen ,
endlich einen schönen Raum bekommen . Da die
Kapitalbeschaflung immer noch eine äufzerst
Schwierige sel , Könnte erst nach zwel Jahren mit
normalen Wohnverhältnissen gerechnet werden .
— Kreisrat Bähr betonte in seinen Austführungen ,
dahb der Kreis für das Notgebiet Sandhausen be -
sonderes Verstündnis habe und daß alles ver -
zucht würde , flnanzmäüßig zu helfen . Autf einige
den Strahenbau betreflende Fragen erwiderte
der Kreisrat , daßb zur Instandsetzung nur die
Bahnhofstrale und die Hadptstrade in Frage
khmen , da für diese allein der Kreis verantwort⸗
lich seil . Es würe jedoch nicht ausgeschlossen , dall
auch andere Straſſen und Gasten aut Antrag fl⸗
nanziert werden winden . Bekkanntlich bedarf das
Sandhäuser Ortsstraſhennetz einer baldigen um⸗
kangreichen Uberholung . Die Unstandsetzung
hauptsächlich der Groſlen Ringstraßhe und der
züdlichen Hauptstralbe sowie der Rahnhotstralle
würde als Notstandsarbeit datu dienen , die Ar⸗
beitslosigkeit zu vermindern . Bürgermelster
Mattern Kkonnte die erforderlichen weiteren Ka⸗
Pitaltien jedoch noch nicht endgültig treimachen .

Auf die Frage , ob das Kkulturelle Interesse wie⸗
der eingeschlaten Wäre , entgegnete der Aus⸗
schußvorsttsende Frötschel , daß die Bevöl⸗
kerung auch hier bedeutend roger werden miüßte .
Gemeinderat Trötschel stellte Weltere Veranstal⸗
tungen in Ausslcht . hr·

zusammengestellte Programm wurde der Würde
des Gotteshauses voll gerecht Der Meckesheimer
Chor überraschte die zahlreichen Musikfreunde
durch saubere Intonation und Rhythmik , wie
durch seine Ausdruckskähigkeit vom strahlenden
„ qubilate “ bis zum aushauchenden „ Amen “ des
Vespergesangs von K Kämptf . Hier wurden deut -
lich die Früchte einer zielbewußten Schulung
sichtbar , die der Verein seinem Dirigenten
W. Hehß zu danken hat . Er führt seinen Chor
mit anspruchsvoller Literatur in großere Auf -
gaben und damit über den Rahmen der Üblichen
ländlichen Chorarbeit hinaus . Beide Solisten aus
den Reihen der Sänger zeigten , über welch gute
Stunmen hier verfügt werden kKann . 80 sang
Arthur Sehmidgall als beseelter Tenor „ Die
Entsagung “ von Mendelssohn und das Schubert -
lied „ Im Abendrot “ neben dem vollen und kKkrätf-
tigen Bariton von August Ohlhäuser mit
Lledern von Bach .

Dag Orchester mi . Frau Flisabeth Deffner
am Cembalo brachte das „ Concerto grosso “ von
Mankredint in überwältigender Tiefe zu Gehör ,
wührend Dr . Deffner in dem Es - dur - Prälu -
dium von J . 8S Bach sein Überragendes Können
durch eine glückeliche Registrierung det wohl⸗
kKlingenden Meckesheimer Orgel erneut bewiles .

Als Höhepunkett des Nachmittags erlelang dfe
Kantate für Männerchor mit Orchester von
Mozart „ Dir Seele des Weltalls “ — ein Erlebnis
voll dramatischer Wucht , welches in den Gellert -

Aiedern seine Steigerung erftuhr bis zum Finale
„ Die Himmel rühmen “ .

Das Bemühen um eine solche Feierstupde ver -
dlent neben höchster Anerkennung auch vobete
Unterstätzung tür die Zukunktl hb -

——

gandhausen . In einem keterlichen Festgottes -
dlenst wurden am Sonntag 60 Mädchen und 47
Buben kKonflrmiert , Die würdigen Stunden wur⸗
den durch erhebende Chorkle des Evangelischen
Posaunenchors unter Leitung von Kantor Paul
Prötschel verschönert . Die liturtzische Lel⸗
tung hatte Ptarrer Méeuret .

U
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Wirischaft Der Mensch im Betrieb
Die Aufgaben der Personal - und Sorzialleiter

Die Arbeitsgemeinschaft für 80⸗
zlale Betriebsgestaltung ( A8B) , die in
Heldelberg seit etwa drei Jahren besteht , hat es
sich zur Aufgabe gemacht , die deutschen Unter -
nehmer darüber aufzuklären , daß die Produktions -
leistung eines Betriebes , der die menschlichen Be -
lange seiner Belegschaft vernachlässigt , niedriger
sein muß , als die Leistung eines anderen Betrie -
bes , der der Pflege dieser zwischenmenschlichen

Beziehungen die größte Aufmerksamkeit schenkt .

Das ist nur möglich , wenn eine erstklassige Persön -
lichkeit in die Lage versetzt wird , die Menschen
im Betrieb richtig anzusetzen und zu behandeln .

Die ASB hielt Ende Februar bis Anfang März
eine Fortbildungswoche für Personal - und Sozial -
leiter sowie deren Nachwuchskräfte ab . In sach -
lich ausgezeichneten Referaten und objektiven Dis -
kussionen wurde um das Problem : Mensch und Ar -
beit gerungen , vom ärztlichen Aspekt ebenso wie
von der Seite der Bevölkerungsstatistik . Von recht -
lichen Belangen war die Rede und von den Er - -
kenntnissen der modernen Psychologie, . Das Pro -
blem „ Frauim Betrieb “ wurde ebenso behan -
delt wie die Frage der Leistung und ihres gerech -
ten Lohnes . In seiner klugen und humorvollen Art
verstand es der Geschäftsführer der ASB . Rechts -
anwalt Dr . A. Weilß ( KHeidelberg ) ausgezeichnet ,
die innere Verbindung all dieser weitgespannten
Themen zu unterstreichen und für die Diskussion
immer neue Anregung zu geben .

Dr . Weiß behandelte in seinem Referat die Auf -
gaben der Personal - und Sozialleiter
im Rahmen der Sozialen Betriebsgestaltung . Die
Berufsgruppe der Personal - und Sozialleiter hatte
bisher keine besondere Fachausbildung . Die ver -
schiedensten persönlichen und betrieblichen Gründe
entschieden darüber , ob und wer als Personal - bzw .
Sozialleiter eingesetzt werden soll . Die meisten
gingen aus dem Betrieb hervor . Dementsprechend
kindet man bei ihnen auch die mannigfachsten fach -
lichen Ausbildungen , die sich aber immer zum Teil
auch für die Durchführung ihrer Aufgaben gün⸗
stig auswlrlken können . Der Kaufmann wird mit
der Lohnbuchhaltung keine Schwierigkeiten haben ,
der Volkswirt und der Jurist wird für seine Fach -
kenntnisse und Erfahrungen vielseitige Verwen -

dung finden , der Betriebschemiker und der Be -

triebsingenieur verfügt über technische Personal -
und Lokalkenntnisse und der Arzt ist in der Lage ,
diese Fragen aus seiner den ganzen Menschen er -
fassenden Sicht zu behandeln .

Es Wird wohl auch in Zukunft nicht möglich sein .
in einer einheitlichen Ausbildung den Typ des Per -

scnal - oder Sozlalleiters zu schaffen , der für alle

Betriebe paslt . Ganz abgesehen davon , daß mit

einer Ausbildung allein das Problem gar nicht zu

lösen ist , denn es ist in erster Linie eine Frage
der Persönlichkelt . Man wird eher die For-
derung aufstellen , daß — sobald einwandfreie Me -

thoden für eine charakterologische Untersuchung
auf Eignung für einen solchen Posten erarbeitet
Worden sind , sich der Aspirant einer derartigen

Prüfung unterziehen muß . Eine weitere wesentliche
Veraussetzung , die beispielsweise der Betriebsinge -

nieur bereits erfüllt , ist die Betrie b serfah -

rung durch mehrmonatliche praktische Arbeit als

Arbeiter , Sie erschließt Einsichten , die auf anderem

Wege einfach nicht gewonnen werden kKönnen.
Vom Unternehmer erwartet man , daß er das

Menschliche
ehenso

sieht , wie er das Technische
und Kalimtteneche beherrscht . Es bedeuteét viel

vom Untérnehmer zu verlangen , daß er in seiner
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Gegen „ Weiſe Woche “

In letzter Zeit ist wiederholt die Frade erörtert
worden , ob die sogenannte „ Weiſhe Woche “ wieder

eingeführt werden soll . Eine solche Retzelung hütte
nach Ansicht der IHK Stuttsart die Auf -
hebuntz oder Aenderuns des heute noch uneinge -
schränkct geltenden Erlasses des früheren Reichs -
Wirtschaftsministers vom 4. Juli 1935 betr . Sonder -

veranstaltung zur Voraussetzung . Die Stuttgarter
Kammer glaubt jedoch , daß , wenn erst einmal das

grundsätzliche Verbot von Sonderveranstaltungen
durchbrochen ist , weitere Veranstaltungen ühn -
licher Art folgen würden, . Das Ergebnis wäre aller

Wahrscheinlichkeit nach eine für die Wirtschaft
und Verbraucher gleichermaßen unerträgliche
Verwilderung der Verkaufsmetho - ⸗

den , die gerade durch den Erlaß vom 4. 7. 1935

unterbunden werden sollte . Auch der Textil - ⸗

einzelhandel hat sich , wie VWD erführt , auf

einer Geschüttsführerkonferenz des Hauptverban -
des entschieden gegen jede Sonderveranstaltung

ausgesprochen .
Getrelde und Oel aus Argentinlen . Artzentinien hat

der Bundesrepublile nach Mitteilung des Bundes -

Ernührungsministers größlere Mensen Weizen . Rog-
gen , Oel und Oelsaaten angeboten . Auf Grund des

augenblicklichen Roggenüberklusses ist die Bundes -

republike nicht in der Lage , von dem argentinischen
Roggenangebot Gebrauch zu machen . Die Ab -
nahme eines größeren Postens Weizens wird jedoch

erwogen . Darüber hinaus ist die Bundesrepublik
bereit , größere Mengen Oelsaaten von Artzentinien
zu kKkaufen : fertiges jedoch nur in ganz geringen
Mengen .

kurz bemessenen freien Zeit sich mit dem persön -
Uchen Schicksal seiner Arbeitnehmer befassen soll .
Andererseits verfügt gerade er durch den Einsatz
seiner Person über ein psychologisches Mittel , das
durch niehts anderes ersetzt werden kann : Das
gute Wort beim Weg durch die Fabrik , eine Stunde
Sprechzeit für alle , kann ungeahnte Leistungsreser -
ven aktivleren . Menschenführung kann nicht vom
Schreibtisch aus „ gemacht “ werden . Sie muſl sich
im Betrieb von den Menschen ihre Impulse und
Resonanzen holen und hier im Betrieb an den Men -
schen und mit ihnen erschließen sich auch neue
Kraftquellen und Einsichten für den Unternehmer .

En.

Außßenhandelssaldo der USA

Die Ausfuhr der U84 fiel im Januar auf
734,6 MiIIl . DPollar gegenüber 934,0 Mill . Dollar
im Dezember , teilt das amerikanische Handelsmini -
sterium mit . Dieser Rückegang erstreckt sich auf
alle Warengebiete , hauptsächlich jedoch auf die
Ausfuhr von Industrie - und Elektromaschinen 80 -
wie Baumwollwaren . Als Gründe für diesen Rück -
gang werden die geringeren Lieferungen der USA
an die ERP - Länder , die von 320,6 Mill . Dollar im
Dezember auf 238,0 Mill . Dollar im Januar fielen ,
sowie der Rückgang der Exporte an die UdsSSR
und andere Ostblockstaaten von 9,6 Mill . Dollar im
Dezember auf 7. 3 Mill . Dollar im Januar angege -
ben . Amerikanische Handelskreise erklären dazu .
daßb der Exportrückgang hauptsächlich den folgen -

den drei Faktoren zuzuschreiben ist : 1. dem Wunsch
der Abnehmerländer , ihre Dollarguthaben soweit
Wie möglich zu erhalten , 2. dem Bestreben der Ab -
nehmerlünder , die bisher aus den USA importierten
Waren im eigenen Lande herzustellen , sowie auch
die Küufe dieser Länder in anderen Gebieten als
den USA , 3. einer lanssamen Befriedigung des
Nachholbedarfs , der unmittelbar nach dem Kriege
besonders stark in Erscheinung trat .

Im Gegensatz dazu erreichten die Importe der
UsSA im Januar mit 622,7 Mill . Pollar die
höchste Ziffer seit März 1949. Die stärkste Zunahme
zeigen die Einfuhren von Rohstoffen . insbesondere
bei Wolle und Rohöl .

Beunruhigende Außenstände im Handwerk

Mitte des vergangenen Jahres wurden die Außen -
stände des Handwerks im Bundesgebiet auf über
1 Mrd . DM beziflert . Man nimmt an , daß diese
Summe inzwischen noch erheblich gestiegen Ist .
Rundfragen in der Handwerkerschaft von Nord -
westfalen , die in jüngster Zeit angestellt wurden ,
ergaben , daß die ausstehenden Forderungen 1250 . —
DMüpro Beschäftigten im Bauhauptgewerbe , 1300 . —
DM im Stukkateurgewerbe und 1500 . — DM im
Zimmerhandwerke beträgt . Die Wiedererrichtung
von Finziehunssämtern wird empfohlen ,
um auf diese Weise säumige Schuldner zur Zah -
lung zu veranlassen . Bei einzelnen Kreishand -
werkerschaften haben derartige Einziehunssämter
ihre Tätigkeit bereits aufgenommen . In Handwer -
kerkreisen wird die in Frage der Errichtuns von
organisationseigenen Einziehungsstellen
für alle Handwerkerforderungen nach dem Vor -
bild der ärztlichen Verreéchnungsstellen erörtert .
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Weinheimer Tagung ohne Ergebnis
Die Tagung des Institutes zur Förderung öffent “

Ucher Angelegenheiten über das Thema „ Der
Schutz des Wettbewerbs im Rahmen der sozialen
Marktwirtschaft “ ist am 20. 3. in Weinheim ohne

Ergebnis abgeschlossen worden . Eine Resolution ,
wie sie von Prof . Dr . Ulmer , Heidelberg , vor -
geschlagen worden war , kam nicht zustande . Einig
waren sich die Teilnehmer jedoch in dem Wunsch ,
bei der Lösung des Kartell - und Monopolproblems
nicht in der Angleichung an ausländische Vorbil -

der , sondern in der Anpassung an die Struktur -
eigentümlichkeiten der deutschen Wirtschaft das
Ziel zu sehen .

Eine sehr bemerkenswerte einmütige Auffassung .
sogar über politische Parteien hinweg , konnte in
der Gleichsetzung der Wirtschaftspolitik mit einer
gewissen Planung beobachtet werden , der das
Streben zugrunde lag , endlich die Verwirrung der
Begriffe und damit auch das Gegensatzpaar von
freler Wirtschaft und Planungswirtschaft zu über -
winden . Nach den Ausführungen des Kartell - Refe -
renten im Bundeswirtschaftsministerium , Dr . Gün -
ther . kann angenommen werden , daß einige der
in der Diskussion zutage getretenen Gesichtspunkte
in der neuesten Fassung des Kartellgesetzentwur -
fes Berücksichtigung finden .

Aullenhandelslehrsünge der IHIK Stuttgart . Die
Industrie - und Handelskammer Stuttgart beab -
sichtigt im Mai und Juni dieses Jahres eine Vor -
tragsreihe über Auflenhandelsfragen für leitende
Angestellte zu veranstalten und im Herbst 1950
einen Außenhandelslehrgang für Nachwuchskräfte
abzuhalten .

Englischer Hochschulmeister bei HCHH zu Gost
Londoner Studenten werden stilreines Hockey demonstrieren

Heidelberg hat wieder einmal einen seiner be -
rühmten Höhepunkte im Hockeysport . Am Sams -
tag steigt im TSG - Stadion eine Veranstaltung , die
welt über Heidelberg hinaus stärkste Beachtung
Undet . Es kommen Sleich zwel große Spiele zur
Austragung , bei denen die Feinheiten des Sportes
mit der weißen Kugel demonstriert werden . Um
16 Uhr fludet zunächst die bereits angekündigte
internationale Begegnung des badischen Meisters
HCH gegen die 1. Mannschaft der „ Athletie Union
Universität London “ statt und anschließend ist
den Zuschauern noch Gelegenheit geboten , ein
Freundschaftstreflen zwischen der T88 76 und
dem 8Sc Frankfurt 80 zu sehen . Zwei Spiele , die
mit der Üblichen Punktejagd nichts zu tun haben .

Das Hauptinteresse gilt natürlich dem Auftreten
der englischen Studentenelf . Eine großle Tradition
llegt über der „ Athletie Union Universität Lon -
don “ , die besten Hockeystudenten haben dort be -
reits mitgewirkt und früher standen Spieler mit
internationalem Ruf und auch Inder aus dem
Olympia - Team in deren Reihen . Schon immer
zeichneten sich die entlischen Maunschaften durch
ein stilreines Hockey aus . Beherrschung aller tech -
nischen Feinheiten war stets etwas selbstverstünd -
liches , dazu flüssige , für das Auge gefällige , Kom -
binationszüge , rasche Ballabgaben und rasante
Läufe an den Außenlinien . Dem Vernehmen nach
hat das Hockey in England von diesen Eigenschaf -
ten noch nichts eingebüßt . Man wird also in Fach -
kreisen erpicht sein , endlich einmal wieder dieses

typische Hockeyspiel sehen zu dürfen . Ein beson -
derer Ruf geht dem Mittelläufer White voraus , der
in letzter Zeit ein bestechendes Mittelläuferspiel
gezeigt haben soll , auch der rechte Verteidiger
soll ganz große Klasse sein . Seit mehreren Jahren
ist die Mannschaft englischer Hochschulmeister ,
Die Gäste bestreiten in Deutschland Arei Spiele .
Am Freitag treten sie in Darmstadt gegen die
Techn . Hochschule an , am Samstag steigt dann
das Heidelberger Spiel im TSG - Stadion und am
Montag wird in Höchst ein drittes Spiel aus -
getragen .

Der HCH hat für den Samstagabend die Gäste
aus London sowie aus Frankfurt . zusammen mit

den Igern , zu einem kameradschaftlichen Treffen
in der Philosophenhöhe eingeladen , bei dem in
altgewohnter Weise Freundschaft zwischen den
Hockeykameraden gefeiert werden soll . Am Sonn -
tag besichtigen die Gäste aus London unsere Va -
terstadt .

Am Sonntagvormittag tritt die Traditionself des
HCH auf dem Universitätsplatz gegen 8Sc Frank -
furt 60 an . Das Haupttrefflen steigt um 10. 30 Uhr ,
vorher stehen sich die Damen beider Vereine ge -
genüber , nachher die AHH.

Im badischen Hockey sind bis jetzt zwei Punkte -
spiele vorgesehen . Der VikR Mannheim empfängt
am Sonntag Phönix Karlsruhe und sollte zu
einem sicheren Sieg kommen . Germania Mann -
heim hat den KTV 46 Karlsruhe zu Gast . — Im
JSG - Stadion bestreiten um 10 Uhr die Damen der
TSG 76 und die von Germania Mannheim ihr
Punktetreflen .

Vor der Tennissdison 1950

In einer mehrstündigen Sitzung befaßte sich der
Tennisverband Nordbaden mit dem Spielprogramm
für die Saison 1950. Es wurde beschlossen , die
Meisterschaften in zwei Gruppen , jeweils für Her -
ren , Damen und gemischtes Doppel durchzuführen .
In der Gruppe römisch eins spielen die Vereine :
Schwarz - Gelb Heidelberg ( Titelverteidiger ) , Tennis -
elub Pforzheim , ETC Karlsruhe , Heldelberger Ten -
nisclub und Grün - Weiß Mannheim .

Nach dem Punktsystem wird jeder gegen jeden
spielen . Die Meisterschaften werden getrennt ge -
Wertet , so daß also bei den Herren , bei den Damen

FG Union wartet vergeblich auf Entschädiqung
Der neue Sportplatz am Speyrerweg müfte jetzt in Angriff genommen werden

Im Juli des vergangenen Jahres wurde das Ge -
lände an der Römerstraße enteignet , das für dle
amertkanischen Wohnhausbauten benötigt worden
ist . Auch der Union - Sportplate mußjte abgetreten
werden . Inzwischen sind die Hüuser erbaut und
bezogen — aber die Union - Leute warten noch im -
mer vergeblich auf die Entschädigungssumme , mit
deren Hilte sie ihren neuen Sportplatz am
Speyererweß , in der Nähe der früheren Grenadier -
Kkaserne , soweit ausbauen wollen , daß darauf ge -
splelt werden kann .

Dem Bautempo , mit dem die modernen Wohn - ⸗
blocks errichtet worden sind , steht also ein Schnek -
kentempo bei der Bewilligung und Auszahlung der
Entschädigungssumme gegenüber . Neuerdings hört
man nun , daßß amerilcanischersetts Zwelfel darüber
aufgetaucht seien , ob es sich um einen sogenann -
ten Belegungsschaden handelt . Damit ist die EUnt-
scheiduntg in das Gebiet langwieriger Debatten ver -
setzt worden , denn Belegungsschäden setzen die
Amerikaner fest und lassen sie über das Besat -
zungskostenamt auszahlen , während andere Schä -
den eine Angelegenheit des Landes , also des Fl -
nanzministeriums in Stuttgart , sind .

Die Union - Leute sind von dieser neuen Ent -
wicklung wenig erbaut und wenn sie an den neuen
Platz denkten , der im vergangenen Jahr noch ein
Haferfeld war , stehen ihnen die Haare zu Bers .
Man müßte dort erst planteren , eine Aschenbahn
einbauen , entwässern sowie Wasser und Strom her -
beiführen . Und wenn sie in der näüchsten Salson
aut eigenem Gelünde spielen wollen , dann müssen
sle diese Arbeiten jetzt in Angritt nehmen . Um

KANRL KLEV
IOW˖ElER - ONDο GOD0SCHMEOEMWkElSIER

Haudtstrathe 91

im Spätſahr so weit zu sein , daß sie das Gras
elnsden Kkönnen .

Als die Unlon ihren Platz aufgeben mußte , er -
richteten junge Leute im Scherz das „ Grab der
Hoffnungen “ auf dem Spielfeld und hingen einen
Kranz um das Kreuz . Daß es so schlimm um die
Hoftnungen der Union steht , konnte man damals
nicht wissen . Vielleicht tragen diese Zeilen dazu
bel , die Verhandlungen über die Entschädigungs -
ktrage mit einem kleinen Abglanz des amerikani -
gchen Bautempos zu beleben . 8.

und bei den gemischten Doppeln je eine Meister -
schaft vergeben wird ,

Der bisherige Vorstand wurde erneut beauftragt ,
Er setzt sich aus den Herren Kuhlmann (1. Vors . ) ,
Bers ( Sportwart ) , beide Schwarz - Gelb Heidelberg ) ,
Dr . Reuter ( Schatzmeister ) , Tennisclub Heidelberg
und Jugendwart Reichert vom ETC Karlsruhe zu -
sammen . Die Delegierten beschlossen , sich als
Tennisverband wieder dem Sportbund Baden anzu -
schließen .

Werbe - Preiskegeln von „ Perkeo “

Der Kegelklub „ Perkeo “ beabsichtigt sein 25 -
jühriges Jubilüum durch ein Werbe - Preiskegeln
vom 25. bis 27. Mürz auf den Bundesbahnen im
„ Römerhof “ einzuleiten .

Das Werbekegeln , das auch den breiten Schich -
ten der Heidelberger Bevölkerung zugänglich ge -
macht werden soll , beginnt an den genannten Ta -
gen jeweils um 14 Uhr .

Splelerbestrafungen
Die neue Spruchkammer der süddeutschen Ober -

liga hat folgende Splelerbestrafungen ausgespro -
chen : Herberger und Langjahr ( Stuttgarter Kik -
kers ) wurden wegen Schiedsrichterbeleidigung beim
Spiel gegen den VfR Mannheim mit einer vier⸗
wöchigen Sperre ( Vom 6. 3. bis 6. 4. ) belegt .

Handball - Bezirksklasse mit vollem Prograomm
Bezirksklasse : 883 Nußloch — TV Bammental ;

TS0 Ziegelhausen — 88 Walldorf ; SV Schwetzin -
gen — TB Heidelberg ; 86 Kirchheim T8V
Ottersheim ( 11. 00 Uhr ) ; T8SV Handschuhsheim —
Germania Dossenheim .

Nach der Beendigung der Punkctespiele der bei -
den Verbandsligisten , Rot und St . Leon , wendet
sich das Hauptinteresse den Treflen der Bezirks -
klasse zu . Die beiden führenden Mannschaften ,
Oktersheim und Nußloch , dürften am kommenden
Sonntag beide vor Punktgewinnen stehen . Zu einer
härten Auseinandersetzung wird es in Ziegelhausen
kommen . Das Vorspiel in Walldorf gewarmnen die
Platzherren mit 8: 1, man wird gerade deshalb auf
dem Schlierbacher Sportplatz mit „ Rachegelüsten “
antreten . Den weitaus schwersten Gang haben die
Heidelberger Turner nach Schwetzingen vor sich .

Teleton 4274

Ein Unentschleden wäre dort schon ein großer
Erfolg . Die Spiele der Handschuhsheimer gegen
die Germanen zühlten bisher immer zu den span -
nendsten Auseinandersetzungen . Das Treflen der
beiden Vereine träügt ausgesprochenen Lokal -
charakter und bei solchen Spielen ist es immer
schwer , eine Voraussage zu treflen .

Kreisklasse B: TV Neckargemünd — SV Schönau ;
Fy Heidelberg — TV 46 Heidelbers : S8 Neckar -
steinach — 88 Sandhausen .

Heute Groflkampftar
Die beiden letzten badischen Basketball - Mann -

Ischaften , der TBH als frischgebackener Badischer
Meister , und der BCH , als dessen ständiger Ver -
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Schwarze Tukunft für die Kohle
Von unserem Korrespondenten

W. W. New Vork . ( Eig . Bericht ) „ Das Ende des
Kohlenstreiks hat in keiner Weise die Notwen -
digkeit eines austührlichen Studiums der Kohlen -
industrie herabgemindert , um die beste Lösung
ihrer Probleme vom Standpunkt der Bergarbei -
ter , der Unternehmer und vor allen Dingen der
Nation zu flnden . “ Dieser Satz ist die Quintessenz
des Briefes , den Präsident Truman an die Führer
des Parlaments gerichtet hat , und in dem er sie
auffordert , zum Studium dieses Problems einen
Kohlenrat zu berufen . Gleichzeitig hat der Prä -
sident einen Gesetzentwurf vorgelegt , der dem
Kohlenrat die folgenden Punkte zum Studium
Vorlegt , ohne ihn notwendigerweise auf diese
Punkte zu beschränken . Sie sind :

1. Notwendiges Ausmaß der Industrie , um
nationale Sicherheit , Gesundheit und Wohlfahrt
zu sichern . 2. Vorkommen und Beschaffenheit
von Kohlenreserven und ihre Beziehung zur Zu -
kunft der Industrie . 3. Gegenwärtige und zukünf -
tige technische Mittel sowie Kosten der Förde -
rung und Verteilung von Kohle und der sozio -
logischen Folgen ihres Gebrauchs . 4. Gegenwär⸗
tige und zukünftige Lage des Beschäftigungs -
marktes für die Bergarbeiter , einschließlich
Löhne , Arbeitsstunden , Sicherheits - Faktoren ,
Wohlfahrts - und Pensionsbedingungen und Aus -
sichten für Dauerbeschäftigung . 5. Gegenwüärtige
und zukünftige Charakteristiken der Konkurrenz

in der Industrie . 6. Gegenwärtiger und zukünf -
tiger Markt für Kohle .

Es ist nicht das erste Mal in der Geschichte
dieser Industrie , daß eine Kommission zur Unter -
suchung ihrer Leiden eingesetzt worden ist .
Bereits im Jahre 1922 ordnete Präsident Harding
die Einsetzung einer solchen an , nachdem einer
der längsten Streiks gerade beendet worden war .
Man kann nicht sagen , daß man aus der Ge -
schichte der amerikanischen Kohlenindustrie viel
gelernt hat . Das Untersuchungsergebnis im Jahre
1922 war ein vierbündiges Werk , das in der nicht
gerade überraschenden Erkenntnis gipfelte , daß
konstruktive Führerschaft in der Industrie ihre
eigenen Probleme selbst lösen müsse . Praktische
Hilfe haben diese vier dicken Bände der Indu -
strie nicht gegeben , und während der folgenden
zehn Jahre sind die Verhältnisse in immer an -
steigendem Maße schlimmer geworden . Mit dem
New Deal des Präsidenten Roosevelt wurde ein
Gesetz eingeführt , das Mindestpreise festsetzte ,
Konkurrenz regelte und kollektive Verhand -
lungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh -
mern zur Pflicht machte , Diesem Gesetz folgte
im Jahre 1935 ein zweites , im Jahre 1937 ein
drittes , alle mit ungefähr den gleichen Rechten .
Das letzte Gesetz erlosch im Jahre 1943 .

Nun hatte der Bericht an Präsident Harding
Iim Jahre 1922 bereits festgestellt , daß im Lande
bei weitem mehr Bergwerke arbeiten als zur
Deckung des Kohlebedarfs notwendig sind , daß
200 000 Bergarbeiter zu viel beschäftigt sind und
daß daher diese nur Teilarbeiten leisten , was
wiederum höhere Löhne zur Folge hat , um ihnen
den Lebensunterhalt zu ermöglichen . Weiterhin
betonte dieser Bericht , der nun beinahe 30 Jahre
zurückliegt , bereits , das die Industrie der Ge -
werkschaft der Bergarbeiter auf Gnade und
Ungnade ausgeliefert ist und daß es Zeit würde ,
daßß diese von ihrem einseitig kriegerischen

Standpunkt endlich zau autbauender Arbeit über -
Einge,

Lewis hat mehr als einmal bewiesen , daß er
heute noch genau so handelt , wie seine Gewerk⸗
schaft es vor 30 Jahren tat . Er scheint dabei
nicht zu sehen , daß die Entwicklung in der Zwi -
schenzeit sich gegen ihn gewendet hat , wie es im
Jahre 1922 noch keineswegs vorauszusehen war .
Heute wie damals hat er die Macht , Bergwerke
stillzulegen , Bergarbeiter brotlos zu machen ,
Teile anderer Industrien brach zu legen und
Teile des Landes frieren zu lassen . Aber diese

— —— —

Teile werden kleiner und kleiner . War vor 30
Jahren die Konkurrenz für Kohle fast ausschließ -
lich auf billigere Kohle beschränkt , s0 sind es
heute O1 und natürliches Gas , die der Kohle in
steigendem Maſe stärkste Konkurrenz machen
und ihr überall mit Erfolg den Markt beschnei -
den . Wie geführlich diese Konkurrenz ist , zeigt ,
daſl von über 5000 Lokomotiven , die seit Kriegs -
ende von den Eisenbahnen bestellt und ihnen ge -
liefert wurden , weniger als 7 % kohlebrennende
Maschinen sind . Von den Lokomotiven , die
gegenwärtig in Bestellung sind , ist es nur noch
1 %. Die Verwaltungen der Städte , die früher
ihre Elektrizitäts - , Gas - und Wasserwerke fast
ausschließlich mit Kohle beheizt haben , sind in
weitem Ausmaß zum Verbrauch von Gl über⸗
gegangen . Nur einige Beispiele hierfür : Phila -
delphia gebraucht 70 % Ol, New Jersey 90 %,
Cleveland 100 %.

Dieses sind Tatsachen , die so offenkundig sind ,
daß selbst ein Fanatiker wie Herr Lewis sie
nicht übersehen kann . Der letzte „ Sieg “ , den er
mit einer Lohnerhöhung für die Bergarbeiter
errungen hat , drückt sich in Ziffern nicht ganz
80 siegreich aus . Mit Hilfe der neuen Löhne müs -
sen die Bergurbeiter über 6 Jahre arbeiten , um
erst einmal den Lohnausfall der vergangenen
zehn Monate wieder hereinzubringen . Die Kohle
aber wird wieder teurer , die Konkurrenz der
anderen Heizmittel immer stärker . Noch viele
solcher „ Siege “ , und die Kohlenindustrie wird s0
wWeit der Konkurrenz von Ol und Gas ausgeliefert
sein , daß der Preis der Kohle sich automatisch
senken muß , will die Industrie in einem solchen
Konkurrenzkampf überhaupt am Leben bleiben .
Spätestens dann wird der Gesundungsprozeß in
der Kohlenindustrie beginnen , und die Tage , in
denen Lewis alleiniger Herr und Meister war ,
werden der Vergangenheit angehören .

CTaneblatt

Sdiulreform in Schwedlen - Pläne in Frankreidi
Lehrreiche Diskussionsbeiträge zweier Heidelberger Füdagogen

Die deutsche Schulreform ist in hren Anfüntzen
stecken geblieben . Politische , soziale , finanzielle
und pädagogische Verhältnisse ließen uns zu keiner
Einheit kommen . Umso wertvoller ist es , daßl nun -
mehr namhafte Pädagogen die Schulreform vom
Standpunkt der vergleichenden Erziehungswissen -
schaft aus betrachten und den Stand der deutschen
Schule von heute mit dem der anderen Länder ver -
gleichen .

Am Montagabend hielt Dozent Dr . Georg Laule
in der „ Püdagogischen Arbeitsstelle “ der Lehrerbil -
dungsanstalt einen Vortrag über die Schulreform
in Schweden . Wie in Deutschland , s0o bestand bis -
her auch in Schweden keine Einheit des Schul -
Wesens . Durch Regierungsbeschluſß von 1940 wurden
in Schweden ein Schulkomitee aus Fachleuten und
1946 eine Schulkommission aus Vertretern der poli -
tischen Parteien gebildet , Beide hatten die Aufgabe ,
das schwedische Erziehungswesen nach neuzeit -
lichen Gesichtspunkten zu reformieren .

Diese neue schwedische Schulreform bringt die
planvolle Vereinigung von Volks - und Realschule
zur neunjührigen Einheitsschule . Das 9. Schuljahr
bedeutet eine Ausgestaltung zu einem vorbereitenden
Herufsschuljahr , Die bisherige Realschule hört als
selbständige Anstalt auf zu existieren . Da die Ein -
heitsschule obligatorisch ist , muß eine strenge Dif -
ferenzierung und UIndividualisiéerung stattfinden .
Schon die Einweisung in die unterste Klasse kann
nur auf Grund von Reife - Testen geschehen . Die
Entscheidung über den Bildungsgang erfolgt erst
nach dem 6. Schuljahr . Die Unterscheidung von
Grundkursen und Ergänzungsplänen ermöglicht
schon von 7. oder 6. Schuljahr ab eine Anpassung
an die Begabung . Eine strenge Liniendiflerenzierung
vor dem 9. Schuljahr wird abgelehnt . Die voll -
ständige Aufgliederung erfolgt erst in der 9. Klasse .

Die schwedische Schulreform ist ein großzügiger
Versuch , die alte Kluft zwischen den sozialen
Schichten zu beseitigen und die Bildung aller Kin -
der nur nach der Begabung zu ermöglichen . Von
der 5. Klasse ab können alle Schüler eine Fremd -
sprache erlernen . Das Schulgeld ist in allen Schulen

Große Kodlition in Oesterreich
Von unserem Korrespondenten

H. Sch . Wien . ( Eig . Bericht ) Ohne daſ die öffent -

lichkeit , vorwiegend damit beschäftigt , die zu
geringen Einnahmen mit den steigenden Mög -
lichkeiten , das Geld auszugeben , irgendwie in

Einklang zu bringen , davon allzuviel Notiz
nimmt , hat sich die innenpolitische Lage in Gster -
reich im gleichen Ausmaße verschärft , wie seine
außzenpolitische Situation ungünstiger geworden
ist . Die neuerliche und nun sehr ausgiebige Ver -
tagung der Staatsvertragsverhandlungen ( es war
die 251 . Sitzungl ) hat zwar , da ohnehin niemand
mehr mit einem Erfolg rechnete , nicht alarmie -
rend , aber doch deprimierend gewirkt . Die Tat -
sache , daß von den Russen plötzlich wieder Geld
in die von ihnen besetzten Betriebe gesteckt wird ,
ja daß , wie eben vor einigen Tagen , große Unter -
nehmungen , wie zum Beispiel das Nährmittel -
Werle Dr . Oetker in Baden bei Wien offiziell als
Eigentum des sowietrussischen Staates in das
österreichische Handelsregister eingetragen wird ,
sind kennzeichnend tür die neue Situation . Hand
in Hand damit geht eine sehr laute und massive
Atgitation der österreichischen Kommunisten ,
durch Streiles , Demonstration und Zwischenfälle
um jeden Preis Unruhe zu stiften und so doch
noch vor den Augen ihrer Auftraggeber zu be -
Welsen , daß sie das Gnadenbrot und die Unter -
stützungen verdienen .

Das Parlament berät das Budget und dabel
kommt deutlicher denn je zum Ausdruck , wie eng
und festgeschmiedet die Koalition der beiden
großen Parteien ist , die eigentlich so viel trennen
mützte und doch so wenig trennt . Denn beiden
geht es um die Erhaltung ihrer Positionen und
es scheint ihnen besser , jeden zweiten Minister -
posten und jede zweite Schlüsselposition zu
haben , alssgar keine und dafür liniengetreue

Wie dächte Friedrich Naumann heute I Von Theoder Heuee

Am 25. März jährt sich der Geburtstag des
1919 verstorbenen Friedrich Naumann
zum 90. Male , eines Mannes , aus dessen poli -
tischer Schule eine Reihe führender deut -
scher Politiker , an ihrer Spitze Bundesprä -
sident Professor Dr . Heuss , hervorgegangen
sind . Wir entnehmen aus diesem Anlaß dem
im Rainer Wunderlich Verlag Hermann Leins ,
Tübingen und Stuttgart , erschienenen Buch
„ Friedrich Naumann , der Mann , das Werle ,
die Zeit “ von Bundespräsident Dr . Theodor
Heuss die folgende Darstellung .

Es wäre vermessen , sagen zu wollen , wWie Nau -
mann „ nach dreihig Jahren “ Über die gegenwär⸗
tige geistige und politische Lage Deutschlands
und Europas urteilen würde . Vermutlich würde
er mit großler Teilnahme die religiös - kirchliche
Entwicklung verkfolgt haben . Es War ihim eine
freudige Genugtuung , daß er , der den kirchen -
rechtlichen und Kkirchenpolitischen Auseinander -
setzungen immer ferne gestanden hatte , in Wei⸗
mar durch ein fruchtbares Mittlertum hatte hel -
ten können , den staatsfreien Raum des Kirchen -
wWesens zu sichern . Doch nicht ohne Sorge würde
er beobachtet haben , wie aus dem Raum der
Kirche staatsgegnerische Bewegungen der jun -
gen Republik die seelische Sicherung erschwer⸗
ten . Artur Bonus hatte ihn einmal für die „ Ger -
manisierung des Christentums “ in

Anspruch genommen ; im Grunde wWar das ein
romantisches Mißverständnis gewesen , worin

Anliegen des Autors auf seinen Gegenstand
übertragen wurden . Naumann hatte wWohl ge⸗
spürt , daßb Ausdeutungen , wie sie dann die poli -
tische Pseudotheologie der „ Deutschen Christen “

gebracht haben , unterwegs waren — er hatte in

ihnen die Gefahr der Zweckchanalisterung ge⸗
sehen . Jetzt würde er sie schroff zurüchgewiesen
haben und doch vor der dogmatischen Gegen⸗
these in Verlegenheit gewesen sein . Dies war das

Hlement der theologischen Ungewilhelt in sel⸗

nem Wesen .

Für die weltpolitische , füür die europkische
Machtgestaltung in rer Wirkung aut das deut -

sche Schicksal würde auch Naumann die ge -
wWisse Antwort gefehlt haben . Er hatte , selbst in
der Niederlage von 19186, den stillen Glauben be -
halten , daßß Mitteleuropa nicht umsonst gedacht
worden sei — die Geographie , die Gemeinsam -
keit großer Geschichte , die Ergänzungskraft der
Wirtschaftlichen Gegebenheiten und die Zuge -
nörigkeit zur abendländischen Geistes - und Re -
ligionsgeschichte würden Elemente sein , die über
eine Staatenkatastrophe wirken können . War
Hitler im Frühjahr 1938 , als er nach Wien mar⸗
schierte , Mürz 1939 , als er in Prag einrückete ,
doch der Vollzieher einer Naumannschen Kon -
zeption , nur eben mit der Technile des Handelns
statt des Unterhandelns ? Hitler hat die Nau -

mansche Programmatilt nicht vollaogen , sondern
ideell und sachlich verdorben, . Denn Mitteleuropa
mit seiner Komplistertheit war niemals durch
Gauleiter und Poleizeiverbände zu schaffen , son -
dern nur durch ein weises Staatsmannstum des
Uberzeugens und Gewinnens ,

Die Umgestaltung der weltpolitischen Lage
durch das Machtphänomen der U8A konnte
Naumann nur ahnen . Mit der größſten Sorgze
hatte er 1916 und 1917 die leichtfertige Art ge⸗
tzehen , mit der man in deutschen Kreisen allein
das Kriegspotential der Vereinigten Staaten un⸗
terschätzte . , Daßß die entscheidende Teilnahme
umerikanischer Truppen an der Niederwertung
Deutschlands auch politisch - psychologische Tie -

tenwirkungen im Vollesbewußtsein des ungeheu - ⸗
ren Landes haben werde , konnte seiner krättigen
und eintühlsamen PFhantasie nicht verdeclet blei -
ben . Doch die Maſle selber waren nicht zu

reilen . Das aber , Was Naumann heute zur
Aubbenpolitischen Problematilc zu sagen hätte , ist
gehr einfach , er würde mit Leidenschaft für die

Bereinigung der deutschsfranz6⸗
Ischen Bezlehungen kKʒümptfen, 80 ableh⸗
nend er gegenüber ſedem Feld - , Wald - und Wie⸗
ben - Puzifismus Waär , der mit nationalen Platt⸗

heiten oder Sentimentalitäten über die Getähr⸗

dungen der Geschichte sich hinwegredete , 30

tatal War mum die Primitivitkt der all - deutschen

Opposition sein zu müssen . Die Sozialdemolcra -

ten , die eben einen ihrer größten und besten
Vertreter aus der Zeit ihrer großen Erfolge und
ihrer internationalen Bedeutung zu Grabe getra -
gen haben , den einstigen Volksschullehrer und

späteren Staatspräsidenten Karl Seitz , sind
heute mehr als die bürgerliche Volkspartei ein

Hort der Bourgeoisie , die Verfechter aller büro -
kratischen Einrichtungen , die Schützer des über -
dimensionalen Beamtenapparates , der letzten
Reste der Bewirtschaftung und der immer un -

beliebter werdenden , allmächtigen Krankenkasse
und der zu echten Kapitalisten werdenden Ge -
werleschaften . Doch , wo und wann immer auch
nur die Gefahr einer Trübung der Koalition auf -
scheint , wird in Klubberatungen sofort alles ge -
tan , um jede Verstimmung zu beseitigen und die
Eintracht nach außen zu wahren .

Dies wurde besonders deutlich , als dieser Tage
der christliche Handelsminister Dr . Kolb in Be -
antwortung eines heftigen Angriffes gegen die

vor ihm herausgegebene Werbeschrift „ Oster -
reich in Wort und Bild “ den Sozialisten Zzurief ,
es sei nicht seine Schuld , daß ihr Materialismus
bisher nichts an Werten produziert hätte , worüber
man schreiben Kkönnte . Beleidigt verlieſ die sozia -
listische Fraktion den Saal , doch schon am nüch -
sten Tag entschuldigte sich der Minister und der
Friede war wieder hergestellt . Man merkt es
immer deutlicher , daß die Sitzungen des Par -
laments nur Fassade für Vereinbarungen sind ,
die bereits bindend getroffen werden und zu
denen mit mehr oder weniger Elan und Unlust
noch gesprochen werden muſß , um das demo -
kratische Dekorum zu wahren . Kein Wunder ,
dalßß die Offentlichkeit von diesem parlamen -
tarischen Betrieb kaum Notiz nimmt und am
gesamten politischen Leben immer desinteressier -
ter wird .

8

Hybris . Sein Verhältnis zu dem westlichen
Nachbarstaat war von beiden Gefühlshaltungen
Völlig frei : er sah es realistisch . In diesem Re -
alismus steckte wohl auch ein Stück persön -
lichen Empflndens : in Frankreich ist er , zeich -
nend und malend , oft gereist , er kannte ziemlich
Viel von seiner Literatur , liebte das französische
Volle , den kleinen Mann , von dem er mit einer

gewissen züärtlichen Dankbarkeit erzählte , und
hatte auch Respekt vor der in aller parlamen -
tarischen Wirrung starken Leistung der franz6 -
sischen Politik .

Wedekinds Wiederkehr
Zur Aufftührung von „ Frühlings Erwachen “ in

den Münchner Kammersplelen

Unmittelbar vor und nach dem ersten Welt -
Kkriege erlebte Franke Wedelind seine großhen
Triumphe , seine Niederlagen , zeine fanatischen
Anhünger und zeine nicht minder radikalen
Gegner . Es War die Leit , da eine Einstudierung
eines Dramas von Wedekind einem Intendan -
ten die Gegnerschaft seiner biederen Stadt -
rüte eintrug und sein Amt kosten konnte . Im
dritten Reich waren Wedekinds Werke als ent⸗
urtet verbannt , wie die Werke Strindbergs . Bei
der allgemeinen Bestandsaufnahme , die jetzt
die deutschen Bühnen unternehmen und dile
gieh noch nicht genug auf einzelne halbver⸗

Hessene , Wie Strindberg , erstrecket , die aber selt
ein paar Jahren Ibsen einbenleht , durtte auch
Wedekind nicht tehlen . Pben erst hat Hamburg
mit dem „ Frdgelst “ einen Versuch unternom⸗
men und die Münchner Kammerspiele , einst
besonders um Wedekind bemüht , holten jetst
eines seiner umstrittensten Bühnenwerke her⸗
vor — seine Jugendtragädie „ Frühlings
FHrwachen “ , 1690 geschrieben . Kaum War
chedem der Naturalismus zur Geltung des Ta⸗
ges gelangt , 60 meldete sich auch schon die
Realctlon auf diege Bewegung . Von den ver⸗
schledenen ethischen Standorten wurde gegen
inn Sturm zelauten , vor allemm gegen die Un⸗
terdrüückung des Ich . Am schürtsten rebellierte
Wedekind . Er schrie seine Forderung aut An⸗
erkkennung des Kreatürlichen Wlie eln Buden⸗

aufgehoben . Der Staat bezahlt die Lehr - und Lern -

mittel . Er übernimmt 90 vom Hundert der Kosten

der Lehrergehälter und 60 vom Hundert der Kosten

für die Schulhäuser .
Oberstudiendirektor Schuück sprach dem Red -

ner den Dank der Zuhörer aus und wies darauf hin ,
daß Schweden , das reichste und glücklichste Land

von Furopa , ein Schulsystem geschaffen habe , das
vorbildlich für die ganze Welt sein werde . Herr
Fromhold von der „ Pädagogischen Arbeitsstelle
zelgte zahlreiche Lichtbilder von Schwedens Land
und Leuten , von seiner Land - und Forstwirtschaft
sowie der Industrie . F.

Erkenntnisse einer Studienreise
Uber Eindrücke und Erftahrungen seines Pariser

Studlenaufenthalts berichtete am Montag Oberstu -
diendirektor DPr. Purand in der Hölderlinschule .
Dieser Vortrag war der erste in der Vortragsreihe
des Landesverbandes der Lehrer höherer Schulen .

Als erster Deutscher aus der amerikanischen Zone
erlebte Dr . Durand im Herbst letzten Jahres vier
Wochen lang das „ Centre International d ' Etudes
pedagogiques “ in Sevres bei Paris , In dieser Dis -
kussionsstätte der Pädagogik erörtern Lehrer aus
aller Welt in sogenannten „ Freizeiten “ Schulpro -
bleme und Reformfragen “

Die Probleme der Pädagogik sind in Franlereich
ungetähr dieselben wie bei uns , stellte Dr . Durand
fest . Probleme wie Schulzeit , Krise des Unterrichts .
Lernschule oder Arbeitsschule würden viel disku -
tiert . Die französischen Schulreformler wollten den
Kontakt zwischen Leben und Schule wieder her -
stellen , ihre Argumente seien sozialer , psycholo -
gischer und pädagogischer Art . Nach ihrer Ansicht
dürtten in einer kulturellen Demokratie nicht nur
wie bisher nur ein Fünftel der Schüler höhere Lehr -
anstalten besuchen . Man erwüge deshalb sogar eine
Unterstützung für Eltern , die auf den Verdienst der
nach den neuen Plänen noch schulpflichtigen Kin -
der angewiesen sind . Nach zwei Jahren der Orien -
tierung , in denen sich die Begabungen herausschälen
Sollen , wolle man die Schulklassen in zahlreiche
Zweige — Französisch , alte Sprachen , neue Spra -
chen , Technik und Kunst — aufteilen . Heute schon
selen zahlreiche studierte Psychologen an den Schu -
len tätig , die keinen Unterricht geben , sondern Ver -
bindung mit Schülern , Lehrern und Eltern pflegen .
In den Argumenten zgegen die Schulreform werde
von notwendigen erzieherischem Zwang gesprochen
und einer kaum zu lösenden Aufgabe des Lehrers in
der neuen Schule . Bis jetzt gebe es 800 „ neue Klas -
sen “ in Frankreich , in denen im Sinne der Reform
gearbeitet werde . Alte und neue Schule hielten sich
in der Diskussion aber noch die Waage .

Dr . Durand nannte den Französischunterricht in
Frankreich textnah , den Unterricht in Geschichte
quellennah . Der wählfreie Deutschunterricht trete
zur Zeit hinter dem spanischen zurück .

Dr . Durand hofft als Ergebnis seines Aufenthaltes
auf Assistentenstellen für Studenten und junge Re -
ferendare . Beide Unterrichtsverwaltungen seien
daran interessiert . Für einen engeren Kontakt zwi -
schen deutschen und französischen Schülern hüätte
er sich bereits einsetzen können , auf daß 80 UÜber
gegenseitiges Verständnis auch zur Verständigung
der Völker beigetragen werde .

Amerikanische Studentinnen besuchen

Heidelberg
Freitagabend traf , getührt von Miß Lawson ,

eine Gruppe amerikanischer Studentinnen ,die für
ein Jahr an der Universität Gent studieren und
dann an ihre Heimatuniversität , das Smith College ,
zurückkehren , auf einer Westdeutschland - Fahrt in
Heidelberg ein . Sie waren hier Gäste des 188 Un -
ternational Student Service ) , der sie zwei Tage
betreute . Die Güste , die alle „ Inernational Re- ⸗
lations “ ( was man mit „ Internationale Beziehun -
gen “ übersetzen könnte ) studteren , interessieren
sich sehr für die Lebens - und Arbeitsbedinguntzen
mmrer deutschen Kommilitonen . Samstagvormittag
waren die Güste von Gen . Th . T. Handy empfan -
gen worden . Der Nachmittag sah sie in Heidelberg
und Neckargemünd , an den Burgen um Neckar -
steinach und auf der Dillsburg . Die Studentinnen
Waren begeistert von dem Gebotenen und dessen
War 830 viel , daß es geschehen konnte , daß eine
Amerikanerin auf die Frage eines deutschen Stu -
denten , wie ihr die Dillsburg gefallen habe , ant -
wortete : „ It was nice , what was it ?“ ( „ESs War
schön , Was war es denn eigentlich ? “ ) K. H.

Urr . ⏑ —¹r ——

ausrufer auf der Bühne aus . Er schrie in einer
Sprache , die bedenklich zwischen banalem

Zeitungsdeutsch und Skurrilem Pathos
schwankte . Er sah nur ein Problem , das er für
das wichtigste des modernen Menschen be -
zeichnete und immer wieder dem erschreckten
Bürgertum mit bewußt zynischer Eindringlich -
keit zur Diskussion stellte : das Problem des
Sexus als der entschéidenden Triebkraft des
Individuumis .

Jetzt prüfen wir wieder die Gültigkeit seiner

Bühnenpredigt an diesem Drama junger Men -
schen das die Tragike des erwachenden körper -
lichen Daseinsgefühls der jungen Lebensstufe
zu gestalten sucht . Und siehe dal Man betrach -
tet heute diese drei Akte schon wie eine histo -
rische Angelegenheit , die als scenischer Bilder -
bogen vorgeführt wird . Man wird Wedekind
gerechter als seine Zeitgenossen es waren , in -
dem man den ethischen Ernst des vorgetrage -
nen Problems begreift und anerhtennt , aber man
spürt auch , daß diese Menschen außerhalb der
dichterischen Bereiche eine KkKonventionelle
Sprache sprechen , gewilß absichtsvoll Kkonven -
tionell , die ans Banale grenzt und nur noch
durch ihre Sachlichkeit Wirket . Auch das Lehr -
hafte , das Wedekinds Dramen oft als aufdring -
Uiche Predigten erscheinen läßt , wirlet nicht
mehr 60 pedantisch wie ehedem , aber freilich
trotzdem gerade dort noch lehrhaft , wo man
gich lieber durch das dichterische Bild als
durch die journalistische Predigt Überzeugen
lassen möchte . Ein Kapitel Literatur wurde an
diesem Abend aufgeschlagen und nicht eine
lebendige Dichtung gezelgt . Daßh aber doch
noch eine spürbare Wirkung zustande kam ,
dankte man der musterhaften Aufführung WII -
trieds Seyterths , der geschmachvoll die
rechte Mitte zwischen drohender Geftihlsbe -
tontheit der Seelen - Entladungen und sachlicher
Nüchternheit in der Führung des Dialoges inne -
hlelt . Die Kammersplele , zu derene Personal
heute Wedekinds Tochter Pamelæk gchört ,
erwiesen mit der Aufflührung dieser Klnder -
tragödte aufs Neue , daßhb sie unter der Leitung
von Schwelkart und HBuckcwyilts den Wiehtigsten
Akzent im Münchner Schausplel bilden , rleg .
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Lageblatt

Ein Fortsetzungsbericht über die Auf kHlärung des Mannheimer Postraubs

3. Fortsetzung

Die Kriminalpoliaeſ nahm im September 1949
einen Strophantinschieber - Ring gauis Korn , sie
vVermutete Zusammenhäànge mit den Post -
rdubern . Aus kleinen und kleinsten Anhalts -
punkten ergaben sich neue Spuren und neue
Bestdtigungen .

Bel den Strophantin - Verhandlungen des Vor -
ubends war davon gesprochen worden , daß sie
„ alle “ am Sonntagnachmittag nach Fürth im
Odenwald fahren wollten , sich ein Fußballspiel
besehen .

Darum aßen die Kriminalbeamten in aller
Ruhe zu Mittag und dann fuhren sie nach Fürth
im Odenwald . Den schwarzen Opel - Kapitän nah -
men sie mit . Gegen vier Uhr kamen sie in Fürth
an , stellten den Opel am Ortseingang ab und da
das Fuflballspiel beendet war , ging der Schwel -
zer Coh , weélche Uberraschung “ ) in die Wirt -

schaft ,in der Breunig , Hörner und die Anderen
alle béim Wein saßzen .

Sie warteten auf Knabenschuh , der doch eigent -
lich schon gleich zum Spiel hatte kommen wol⸗
len . Ur kam natürlich nicht . Der Schweizer war⸗
tete mit . Aber kein Knabenschuh kam . Dem

Schweizer wurde es zu dumm und um halb
sieben sagte er , nun führe er wieder nach Mann -
heim zurück . Die Strophantin - Leute bestellten
sich ein fulminantes Abendessen und erklärten ,
sle blieben noch bis acht Uhr . Käme Panko bis
dahin nicht , so würden sie eben auch zurück -
fahren . — Einer der Kriminalbeamten ging zu
dem Landjäger von Fürth und wies ihn an , um
19 . 46 Uhr in die Wirtschaft zu gehen und den
dort Sitzenden mitzuteilen : Panko habe angeru -
ken , er hütte einen schweren Unfall gehabt und
tzie sollten sofort nach Waldhof kommen .

*

In der Zwischenzeit fuhren die Kriminalbeam -
ten nach Mannheim , trafen dort 19 . 30 Uhr ein
und nahmen sich Freund Knabenschuh und des -
sen Mädchen vor . 20 . 30 Uhr erschienen die ande -
ren Beamten mit der aus Fürth nach Mannheim
gerasten Gruppe : der Landjäger war pünketlich
erschienen und wie die alarmierte Feuerwehr
waren Breunig und die anderen Jungens nach
Waldhof gebrummt . Die Kriminalbeamten , die
in voller Deckung in Fürth Warteten , hinter
innen her und als die um ihren Freund Panko

besorgten Strophantin - Verküufer in Waldhof an -
langten , wurdlen sie geschwind festgenommen .
Sie tobten , aber es häalf ihnen nichts .

1 *

Dle Vernehmungen gingen nun Tage und

Nächte ununterhrochen , Denn einstweilen leug -
neten ' die jungen Herren aus Waldhof alles, . Vom
Postraub hatten sie natürlich nur aus der Zel -

tung erftahren und die Brüder Stuck hatten sie
niemals in ihrem Leben gesehen .

Der Schwelzer , Mayer , mit „ ay “ aber erschien
am Abend des 109. September in der Gartenstadt .
In der Werkstatt des Schneidermeisters, . — Der
Schneidermeister wurde am Morgen verhaftet .

Der bebende Schneider wurde vor einen Kri -
minalbeamten geführt , der ihn zu seinem Fall

Strophantin vernahm . Noch während der Ver -

nehmung wurde der Schwelzer hereingeführt .
Von einem Kriminalbeamten , der mit dem sicht -

lich soeben Festgenommenen neben der Tür
gtehen blieb .

Der Schneider war fassungslos . Vor allem , als
er nach seiner Vernehmung —in der er übrigens
die Wahrheit sagte — entlassen wurde . Als er
wieder in seiner Schneiderwerkstatt saß , erschien
der Schweizer , Sichtlich zerknittert und wütend .
„ Denen habe ichis aber gegeben . Mich festnehmen .
Für nichts und wieder nichts . “ Beide unterrich -
teten sich über ihre Vernehmungen und siehe
da , den Schneider fragten sie nach Strophantin —
den Schweizer aber nach Pistolen . „ Ich werde
Verrückt . Was wollten die denn von mir ? knurrte
der wütende Schneider .

Meinte die neger - fangende Rosl , das wäre ja
ein Ding , das sich gewaschen hütte . Aber der
brave Schneider war doch erregt und als die
Ubergeschelte Rosl Reden hielt , von wegen dem
Guatsch mit den Pistolen und so , packte der
Schneider aus und er meinte , sie solle nur den
Mund halten . Was er wüäre — er wüäre schon
immer gegen die Kanonen gewesen . Die brächten
doch nur Unheil . Rein kriminalistisch kamen
zwar unwesentliche Details heraus ; aber es war
doch wohl s0 , daß die Rosl mal im Sommer , als
sie es doch eigentlich mit dem Boß hatte , nachts
mit dem Panko in den Wald gefahren wäre ?

Neues us

„ Stellwandkahrer Pitt “ tödlich verunglückt .
Auf der Bundesstraße 35 zwischen Illingen und

Llenzingen im Landkreis Vaihingen / Enz ist der

42 Jahre alte Schausteller und Artist Peter Löf -

felhardt aus Stuttgart , der als „ Steilwandfahrer
Pitt “ bekannt War , auf der Fahrt zur Frank -

furter Frühjahrmesse mit seinem Personen -

kraftwagen tödlich verunglückt . Er prallte mit

seinem Fahrzeug in voller Fahrt gegen einen

auf der vrechten Straßenseite parkenden mit

Langholz beladenen Lastzug . Während Löftel -
hardt sofort tot Wwar, mußten seine Frau und
zwei weitere Insassen des Wagens schwer ver⸗
letzt in das Krankenhaus Vaſhingen / Ena ge -
bracht werden . Alle drei schweben in Lebens -

gefahr . Der Kraftwagen wurde fast völlig zer -
stört . Die Schuldtfrage ist nach Mitteilung der

Landespolizei noch nicht geklärt .

27 arbeltslose Kanellen wurden engaglert . Daſß
manchmal auch Behörden gute Einfälle hahen ,
bewies das Arbeitsamt Hamburg , das mit seiner

Werbekoje auf der unlängst beendeten Hotel - ,
Gaststätten - und Konditoreimesse ungewöhn - ⸗
liche Erfolge erzielte , Die vor der Koje musi -
zilerenden arbeitslosen Kapellen gingen weg wie

warme Semmeln und am Schluß der Messe
wWaren 27 Kapellen mit 144 Musikern engagiert .
Außerdem noch einige Dutzend Köche und Kon -

ditoren . Ein Beispiel behördlicher Initiative , das

Nachahmung verdient .

Zuchthaus für falschen Gruffbesteller . Eine
Kasseler Strafkammer verurteilte den 51jähri -
gen Kurt Ziegler aus Witzenhausen am Montag
2u dreieinhalb Jahren Zuchthaus , fünf Jahren
Ehrverlust und 200 Marle Geldstrafe , weil er

Angehöriger vermißter Soldaten laufend betro -

gzen hat , indem er Grüße bestellte , die ihm auf -

Oder ? Der Breunig war natürlich eifersüchtig
und nichts wie hinterher . Unter dem Lastwagen
hatte der Chef gelegen und dem Gespräch der

beiden Liebenden zugehört , und sie , die Rosl ,
könne doch wohl nicht bestreiten , daß der Panko
damals versichert hatte , er würde den Robert
über den Haufen schießen ? Den hätte er schon

lange dick — wie Was , hat er das nicht gesagt ?
Und dabei die Pistole durchgeladen — stimmts ?

Es stimmte . Wie die sonst 80 groß - kotzige Rosl
kleinlaut zugeben muſßzte .

Das Gespräch wurde unterbrochen , als ein Ar -
beiter aus der Gartenstadt in die Schneiderwerk -
statt kam und sich seine umgeschneiderte Jacke
abholen wollte . Natürlich kam das Gespräch auf
die jungen Leute , die man verhaftet hatte : der

Arbeiter meinte , es wäre kein Wunder , daß das
schief gegangen sei . Er habe den Burschen schon
immer nicht getraut und wer so viel Geld herum -

wWerfe , der könne es nicht ehrlich erworben haben .

„ Die haben sich zuviel herumgetrieben . Ich habe
sie so oft im Hüttenfelder Wald gesehen , wenn
ich Pilze sammelte — da steckt doch noch mehr
dahinter . “ Da der Arbeiter seine Jacke nicht

gleich bezahlen brauchte , „ wenn du mal Geld

hast , bringste mir zwei Mark “ — verschwand er
dann schließlich . Fortsetzung ſolgt )

ller Weltk
getragen worden waren und durch die viele Fa -
milien in dem Glauben versetzt wurden , daß der
in Bußland vermißte Sohn , Bruder oder Mann
noch am Leben sei . Der ehemalige Feldwebel
sich als „ Oberstleutnant a. D. “ ausgab , hatte sich

von den glücklichen Angehörigen für seine

„ guten “ Nachrichten laufend mit Geld und Le -
bensmitteln bezahlen lassen .
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Nachrichten

aus Süddeutschland
Soforthilte für Studenten

Stuttgart . Im Rahmen des studentischen So⸗

ktorthilfeprogramms haben 238 Studenten der
technischen Hochschule in Stuttgart im Win -
tersemester 1949/50 Beihilfen zwischen füntzig
bis siebzig DM monatlich erhalten . Wie der

Allgemeine Studentenausschuß der Hochschule
mitteilt , wurden für sechzig Prozent der Unter -
stützungsempfänger außerdem die Studienge - ⸗

bühren ganz oder teilweise erlassen .

Professor Stebel Rektor der TII Stuttgart

Stuttgart . Der Vorsitzende der Materialprü -
prüfungsanstalt der Technischen Hochschule in

Stuttgart , Professor Dr . Erich Siebel , wird
als Nachfolger von Professor Dr . Schmitt das

Amt des Rektors der Hochschule übernehmen .

Dr . Siebel , der von dem Großen Senat der

Technischen Hochschule zum neuen Rektor ge -

Wählt worden War , ist als Präsident des „ Deut -
schen Normenausschusses “ , als Vorsitzender des

Verbandes der Materialprüfunssämter und als
Vorstandsmitglied des VDI in weiten Fachkrei -
sen bekannt . Er ist zur Zeit mit der Heraus⸗
gabe eines „ Handbuches der Werkstoffprüfung
beschättigt ,

Bretten will Umgehungsstraße bauen

Bretten . Die Stadtverwaltung Bretten trägt
sich mit dem Gedanken , außerhalb der Stadt
eine Umgehungsstraße zu bauen , die den ge -

samten Verkehr aus dem Rheinland in Richtung
Stuttgart - München aufnehmen soll . Die Pläne

wurden dem württembergisch - badischen Ver -

kehrsministerium zur Begutachtung übersandt .

Geheime Werber für Fremdenlegion verhaftet
Rom . Die itallenische Polizei kam einem aus -

gedehnten Netz von angeblichen Agenten aus -
fändischer Fremdenleginäre auf die Spur . Meist
sollte die illegale Auswanderung über die Alpen⸗
Pässe erfolgen . Hierfür hatte jeder „ Rekrut “

30 000 Lire zu zahlen . Die Angeworbenen sollen
sich aus Verbrechern , politisch Gesuchten oder

Arbeitslosen zusammensetzen . Verschiedentlich
sollen die Unglücklichen in der Bergeinsamkeit
umgebracht und all ihrer Habe beraubt worden

sein . Die Polizei vermutet , daß verschiedene

chemalige Angehörige der Giuliano - Bande zu

der Organisation gehören
—

Die Heimat Seretse Khamas
Dies ist die Hauptstadt des Bamangwato - Stammes Serowe GBetschuana - Land ) , der Reglerungssitz des

Kkünktigen Hüuptlings . Oben links der Wohnsitz Seretses und seiner englischen Gattin Ruth . Ur

οπαο˖jjſ uom Oν,E ẽGuνỹ ,

Das Siarhoere

Ee “ Heben

45 . Fortsetzuns

Der Tont nickte . „ Ja , treilich , aut ' m Rlicken . “
Er 20g die Stirne Kraus , als suche er es gich

vorzustellen Er hatte Wieder sein verschlos -

tenes , abwelsendes Geslicht .

„ Nun alsol Aber sollte man nicht denken ,

dahb er kopfüber ins Gestrüpp gesunken Würe .
wWenn er in dem Augenblick , als es ihn trat , im

Schlaf vornübergeneigt aut der Bank gal ? “

Aus zusammentzelenittenen Augen , als denſce
er antzestrengt nach , sah ihn der andere an .

Dann z0f er stumm die Achseln hoch . Was gab

es dagegen zu sagen ?

„ Wenm es ihn aber im Stehen getrotten hat“,
tuühr Gregor kort , ganz in tzeine Veberlegung

eingespannt , „ dann kKonnte das Geschoßh krei⸗

Üch kéine Spur hinterlassen . “

„ Im Stehn —? “ Der Toni stutate , als habe er

nicht richtig gehört .

„ Das ist doch denlebar ! Wenn nümlich Wirle⸗

Ueh zwel Schüsse gefallen sind , wie neuerdings
behauptet Wird . Bel Vaters Büchse War doch
nur ein Laut frel . Wenn aber der tödliche Schuß

aus einer anderen Büchse stammte , dann muß⸗

der Schütze ganz nahe gestanden Huben , also
etWa hier , der Richtung des Wundkanals nach .

Ur deutete nach linles . „ Vaters Roclt War ja

noch angesengt .

„ Aber wenn doch bloßl ein Schuß gefallen 18! “

rléft der Tont , und starrte Gregor an , als sei er

inm plötalich unhelmlich geworden .

Gregor aber , von der Vorstellung des Ge -

Schehens damals gepackt , drehte ihm halb den

Rücken zu . „ Das hat die Konumissiton ange⸗

nommen . Aber passen Ste einmal auk , Tonl , ich

nehme nur än , verstehen Sie , da war noch eln

anderer und mein Vater hat ihn zu spät ent -

deckt , hat sich von ihm bedroht gesechen , im

letzten Augenblick noch versucht , sich zu wehren

und hat fast im gleichen Augenblick wie der

andere geschossen . Sie sollen ja fast gleichzeitig

getallen sein , die beiden Schüsse . Dann hütte er

doch in dieser Richtung , auf die alten Wetter -

tannen dort am Hang etwa geschossen , Der An -

sitz hier ist erhöht durch die kleine Kuppe , der

andere müßte also etwas tiefer gestanden
haben . “

Er glaubte deutlich greifbar zu sehen , wie

sich damals alles abgespielt hatte und ging auf

die zerschrundenen , verwitterten alten Stämme

zu . „ Wenn überhaupt , dann können wir nur

hier eine Spur entdecken “ “ Ohne darauf zu

achten , ob ihm der Toni folgte oder nicht , be -

gann er die vier Stümme , die in dichter Gruppe
ineinander verwachsen waren und allen Stür⸗

men getrotzt hatten , zu untersuchen , zuerst etwa

in Männshöhe , dann tiefer . Wenn zeine An -

nahme richtig war , dann hatte sein Vater zu

sicherem Anlegen und Zielen gar nicht die Zelt

gehabt .

Der Toni war Gregor nicht gefolgt . Er beob -

achtete ihn gespannt .

Schon wollte es Gregor tiet verstimmt und

enttäuscht aufgeben . Er war sicher gewesen .

auf dem rechten Wege zu sein ; aber 80 eitrig

er auch suchte , nirgends war eine trische

Schrunde in Rinde oder Holz zu entdecken . Da

sah er unwillkürlich hoch hinauf an den Stäm -

men , und schrie tast auf vor Ueberraschung :

„ Da —l “ FEr zeigte mit erhobenem Arm . Nein ,
es War kein Irrtum . „ Dal Der zweite Schuß !

Kommen Sie , Tont , Überzeugen Sie sich ! “

Aber der Toni stand wWie festgebannt . Er sah

den andern , der seiner grausam spottete , Wie

er wähnte , nur noch in einem roten Nebel . Er

hatte nicht die Kraft , sich noch lünger zu ver⸗

stellen und sich zur Wehr zu setzen .

Verwundert sah Gregor aut den Burschen ,

und wie er in so hölzern verkramptt , mit

trotz . und haßertülltem Gesicht stehen sah , da

tlel es ihm wie ICN von den Augen .

Erschüttert durch dlie Plötzlichkeit der Fr -

kenntnis , dem Manne gegenüberzustehen , der

aut seinen Vater geschossen und dessen Tod

verursacht hatte , machte er unwillkürlich ein

paur Schritte auf ihn zu . Der Toni aber , der
sein Geheimnis verraten sah , wich leicht ge -
duckt und doch abwehrbereit zurück , ohne den

Blick von dem lösen zu können , der seine

Schuld aufgedeckt hatte .

„ So also ist das damals gewesen — 1 gsagte

Gregor endlich in die lastende Stille hinein .

„ Warum ? “

„ Ich hab ' nur nach den Hirschn schaun wolln .

Da drunten wechseln sie gern herliber vom

Hangwald vom Steinkogel . Ich hab ' den Herrn

vorher gar nicht bemerkt g ' habt , erschrocken

bin ich ! “ Stammelnd suchte sich der Toni z2u

verteidigen . „ Und wie er mich hört , fahrt er
0

auch schon auf und hebt die Büchs —

„ Und da hast du auf ihn geschossen ? “

Stumm gab der Toni die Tat zu . Der andere

hatte ja doch längst alles gewulltl Er fühlte sich

unrettbar in eine Sackgasse gedrängt . „ Zum

Anlegen bin ich gar net mehr kommen , rein

von selber is der Schuß losg ' gangen . “

Er stand neben dem Felsen , gut dem Gregors
Janker und Rucksack lagen , Seine Linke tastete

nüch der Büchse , die an dem Latschenstamm
hinter min lehnte , und schloß sich urn das Ende

des Laufs .

Gregor konnte das nicht sehen , er dachte auch

nicht , daß ihm Gefahr drohte , Die Gewißßheit
betüubte in tast : Um eines Wildernden Lumpen
Willen hatte also sein Vater verbluten müssen ,
wie ein angeschossenes Wild ! Also Totschlag ,
Wenn nicht Mordt ! Und ein anderer War in

turchtbharen Verdacht gekommen .

Da War m , als hörte er einen fernen , hellen

Ruf . Lauschend und suchend blickte er über⸗

rascht zur Selte , auk den Mattenhang hinab ,
den sie heraufgekommen waren , und entdeckcte
die Zenz am Fuß des Hanges . Er verstand es
nicht . Wie kam die Zena hierher ? Er hob die

Häand , um ihr zu winken .

Den Augenblicle nutate der Toni . In seiner

Frregung und Spannung hatte er, den Rut nicht

vernommen . Er konnte nur eines denken : detatl
Jetzt sleht er nicht herl Er rild die Büchse hoch ,

Uberzeugte sich mit einem schnellen Blick , sie

war gespannt und entsichert , und schon drückte

er auf Gregor ab .

Der war erst durch die jähe Bewegung ge -
warnt worden . „ Die Büchse weg ! “ schrie er

noch .

Aber es krachte kein Schuß . Fluchend klappte
der Toni die Läufe um . Der junge Herr hatte

doch vor seinen Augen unten im Zimmer ge -
laden , und jetzt war die Büchse leer .

Schon war Gregor bei ihm , um ihm die Büchse

zu entwinden . Sotfort lieb ihm der Toni das

nutzlose , geklappte Gewehr , und als Gregor die

Wafte ebenfalls fahren ließ , und auf den tücki -

schen Burschen eindrang , hatte der Toni schon

seinen Knicker gezogen und stach damit blind -

lings aut Gregor ein , der sich mit dem linken

Arm im letzten Augenblick zu decken suchte .

Unter der Wucht des Messerstoßes Über
schwere Steinbrocken stolpernd , stürzte Gregor

rücklings aut den scharfkantigen Felsen . Er

gchlug mit dem Koptf hart auf und blieb betäubt

Uegen .

Der Tont wark , vor Frregung keuchend und

blind und taub vor Schrecken , kaum noch einen
Blicke auf ihn ; wie gehetzt stürmte er den Hang
hinab , ohne an das Messer zu denken , das ihm

Gregor noch im Sture aus der Hand gerissen
hatte .

Entsetzt hatte die Zenz , die mit fliegenden
Atern kaum noch hundert Meter tiefer stand ,
alles gesehen . Sie meinte nicht anders , als daß
der junge Herr , der regungslos oben lag , den
Tod getunden hatte unter dem Messer des Toni .
Der kam nun mit wilden Sätzen , daß sich die
Steine unter seinen PTritten lösten und abwärts

rollten , den steilen Hang herunter , gerade aut
gle zu .

Im letzten Augenblicke wurde er des Mäd -
chens gewahr . Die Zenz wich aber trotz ſagen -
der Angst nicht zurücke , Auher sich vor Fr -
regung und Abscheu trat sie ihm entgegen und
gehrie ihn an .

Aut den ersten Blielſe merkte der Toni , doaß sie
eben Zeuge seines Verbrechens geworden War .

( Fortsetzung kolgt )
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Nach einem langen , arbeitsreichen Leben ist gestern am spüten
Nachmittag mein lb. Mann , unser lb . Vater und Großvater

Georg Ganzhorn
Oberlehrer 1. R.

im Alter von 80 Jahren entschlafen .

Dle trauernden Hinterbliebenen :

Katharina Ganzhorn , geb . Betz
Familie Heinrich Ganshorn .

Mauer , am 22. März 1950.

8 fDlie Beerdigung findet am Freitag , 24. März , um 14 Unr statt .

Unseère innigstgelliebte Mutter

Frau Rosa Münch WWe .
geb . Schoch

entschliek am 21. März nach kurzem , schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden im Alter von 65 Jahren .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Geschwister Münch

Hochhausen / Neckar , 22. März 1960.

Die Beerdigung flindet heute ,
hausen statt .

Donnerstag , 13 Uhr in Hoch⸗

LISCDEIS f PLEWWRnANSTALTUNN

ervolltät ,
licher und ooiſtiger Teiſtungsrückgang werden ſolt viele

Antislelerosin - Tabletten
behümpft . flnti [ kleroſin enthült heilkräftige R .lierende Kräuterdrogen und

LEoorrrvn STILIN

Braves gesundes Mädchen in kath .
Haushalt mit 7 Kindern gesucht .
Angeb . unter 8761 an die Exped .

STRLLENGESUCHI
Tücht . , fleiß . Haustrau sucht Stellg .

als Hausdame oder ühnliches .
Froher , verträglicher Mensch aus
gut . Hause , 36 J. alt . Angb . u. 410
an Wormser Echo , Woems K. W. 7.

ö VRMIIETUNCENWC

Doppelzimmer autf Tage u. Wochen .
Keplerstraße 14.

MruUUHnn

Zivilamerilkaner sucht großes

gut möbl . Zimmer
mit Bad in der Friedrich - Ebert -

Anlage .
Zuschritt . unt . 12 636 a. d. Exped .

Wer nimmt Beiladung von Frank⸗

turt nach Heidelberg in der Zeit
vom 27. —31. März mit ? Otterten
unter 12 623 an die Expedition .

Möbel - Beiledung
Richtung Stuttgart , o- wIie Braun -
schweig —Hamburg und zurück

kann Ende Mürz mitnehmen
Frita Fels , Möbelspedition ,

Plöck 75 Telefon 39 61

Die Flüchtlingsvereinigung Mann⸗
heim , Landsmannschaft Pommern ,
ladet alle Pommern zum Hei⸗
matabend mit anschließendem

Tanz am Samstag , den 26. 3. 1950,20. 00 Uhr , in sümtlichen Räumen
d. Gaststätte „8S 16 hen “ , Mann -
heim N 7. ein . Karten an der

VßũXXUrR
1Drehstrom - Motor , SSW 360è/660

Volt : 3 PS mit angebaut . Stern -
dreleckschalter , 3&25 Amp . und 50
Meter NRH Kabel 4/4 Durchmess .
Cu in gzutem Zustand hat abzu -
geben Joh . Erles , Epfenbach , Hs.

Abendkasse . Nr. 109.
Guterhalt . Reißzeug billig Zzu verlef .

1 HEIRATRN 4 Angeb . unter 12 852 an die Exped .

Geschüttstüchtige WItwe (483) m. Ver -
mögen , Grundbesitz , sucht Ehe -
Kamerad . Ofterten unter 6764 an
die Hxpedition .

bereèeite

auf . Zu ihrer

hatten , ein

Lore zu ihrem

Lore war 80 allein , —

schon lünger , als es ihr lieb
warl Schließlich faßte sie ein
Herz und gab eine glücks -

Kleinanzeige im

„ Tageblatt “

raschung gab es ja auch Män -
ner , die wenig Gelegenheit

golides ,
Mädchen zu finden . S8o kam

beide waren glücklich über die
Kleinanznige im

Der so günstige Worttartf ( oM . 20 für das Veberschrittswort
und DM -—416 für jedes weitere Wort ) macht die Aufgabe der
Kleinanzeige auch für den kleinen Geldbeutel erschwinglich .

Abonnenten erhalten nach wie vor einen Nachlaf von 20 %

Anzelgenbestellung für die Samstagausgabe
bis Freitag 16 Uhr möglich

großen Uber -

nettes

Berndt . Und

„ Tageblatt “

An das Tageblatt , Heldelberg .

autnehmen :

Antzeigenbestellscheln

Sie wollen folgende priwate Kleinanzelge zum Worttarlf eeMAl

Erachel aimt

Rectmuntz an :

Küchenherd , wein emaill . , zu verkf .
H. - Rohrbach , Augustastr . 11 1.

Jede Hauskfrau ist oft ratlos ,

Sorgen gequllt , wie sich ihre
Betten - Instandsetzung ihrem

Geldbeutel anpassen lälßt . Früh

ist der natgzende Wurm : Wie ,
wo ! Heidelberg und Urige⸗
huntz kennt schon seit Jahren
die angenehme Einrichtung
der Betten - Instandsetzung , Rei -
niguntz im Beisein des Kunden ,

B15
zur Aufarbeitung der Matrat -
zen der Firma Betten - Opel ohne
teuer zu sein .
Machen Sie einen Versuch und
schrelben od, telefonteren (3627)
Sie mir , wenn Sie meinen Rat
brauchen

treuen Sie sich dann , wenn
mein Lieterwagen mre Betten
zurückbringt und diese Sie
Wieder ertfreuen .

KAUrdRSUCR 4
Herren - Anzug , mittl . , schlank . Gr. ,

Hut erhalten , zu kaufen gesucht .
Preis - Angebote unter Nr . 12 6565an
die Uxpedition .

AUTOMORIIN
Mowν‚νmmmNDIAn, FAHRAAUnn

Liter , fahrpereit , neue Reiten
und neèeue Batterte , gut im Pol -
tzter und wird nach Wunsch
lacklert , preiswert zu verkauten .
Richard , Lambert , Heldelpertz ,

Plöck 67, Teleton 20 61

Exrtrahte , ſqwie 10wühete , ärstlich vielfäch varorbnete Blutfalzkomnofftion . intifkleroftn greiftdie Beſchwerden gleichzeitig von vorſchiedenen
Ureis IIl . 1. 05 in allen fipotheken . Ilebopharm⸗Werk ,

Ab Seeplatz eingetrollen :
Lecladis ohne Kopt im Ganzen

„ „ 600 Er DM — A

Seceladis - Ellet
„ %„„%„ „ „ 900 Kr DM - . 80

FERNNR :

Moll , Volinerluche
„ „ „ „ „ 10 Stück DM 1 . 060

— — „6

Chetredakteur : Dr. Karl Stlex . Stellv . Chetredakteur Dr. Vrans G. Hetldelbert . Veruntwortlich : Dr. Herbert v. Borch (Palititch , De.Heimna Ohtt ( Peuilleton ) , Dr . Ause Simmermacher ( Prauentragen ) , Günter Wober Cokales ) , Günter

Aed⸗
unch hoher Blufdrucłk

it 1 Alenden Begletterſchel ie lorz „ Sch 1,JWensg NeiskarkgenSenflfn - 2 e ulhren erfoloreich mit

eine ſeit uterzio

Hichtunngen Her wirkſam an.
unchen U

Neue Horex Regina Kurztristig lie -
terbar . Horex - Vertretung Robert
Genannt , Heidelberg Münltalstr . 1 .Telefon 52 96.

NSU- Quick , neuw . , für 3o00. BNH 2
verkauf . Wiesloch , Friedrichstr . 1.

f AMrL. RKANNTMACHUNGRN. f
Amtsgéricht Heidelberg . Handels -

register . Für die Angaben in ( )
keine Gewühr .

Neueintragungsen
A Nr. 1229. 16. 3. 1950. Kurt Lange

in Heidelberg ( Ungros - Vertrieb von
Rundtunkzubehör , Hauptstr . 66).
Inhaber : Kurt Lange , Kaufmann
in Heidelberg .

A Nr . 12290. 16. 3. 1950. Kurpfäl -
zische Handelsgesellschaft Dimpfel
& Sohn in Heidelberg ( mport u.
Großhandel in Nahrungs - u. Ge -
nutzmitteln , Uebernahme von Fa -
brikvertretungen , Auslieterungs -
lager ; Neuer Güterbahnhof ) .
Oftene Handelsgesellschaft , begon -
nen 2. 1. 50. Fersönlich hatftende
Gesellschafter sind die Kaufleute
Hermann und Erwin Dimptel in
Ziegelhausen .

A Nr. 1230. 16. 3. 1950.
in Heidelberg . ( Großhandel in
Schmuckwaren ; Brennerwes 30) .
Inhaber : Karl Visel , Goldschmied
in Heidelberg - Kirchheim .

A Nr . 1231. 16. 3. 1050. Milte & Co.
in Heidelberg ( An- und Verkaut
von Bau - u. Wohnbedart ; Pftauen -
Weg 4 ) . Offtene Handelsgesell -
schaft . Begonnen am 1. März 1960.
Gesellschafter : Hans Mlite , Kautf -
männ in Heidelberg - Pfaffengrund ,
Hans Milte Phetrau geb . Dettner
in Heidelberg - Pfatftengrund .

A Nr . 13832. 17. 3. 1950. Fritz Kopp
K. G. vorm . Kopp & Detzner in
Heldelberg ( Kolonialwaren - und
Weingroßhandel , Kaffeegroßröste -
rel , Rohrbacher Str . 166) . Per -
Sönlich haftende Gesellschafterin :
Werner Croissant Fhefrau Lise
lotte Hildegard geb . Kopp in St .
Ilgen . Kommanditgesellschaft seit
1. Januar 1043. 2 Kommandlitisten .
Der Sitz der Gesellschaft ist von
Mannheim nach Heidelberg ver -
letzt . Gleichzeitig wurde einge -
tragen : Frau Croissant ist als per -
sönlich haftende Gesellschafterin
ausgeschleden . Persönlich hatften -
der Gesellschatter ist jetzt Kauf -
mäann Frita Kopp in Gatbertz . Ein
Kommanditist ist ausgeschlteden ,
ein Kommanditist ist eingetreten .
Die, Einlagen sind in DM festge -
setzt . Frau Lieselotte Hildegard
Croissant geb . Kopp in Heidelberg
hat Einzelprokura .

Veränderungen
A Nr. 181. 16. 3. 1950. Jockey - Clubh

J. Weber Sohn in Heidelbers
( Herrenartikel und Herrenwäsche
nach Maßß; Hauptstraße 746). Inha - ⸗
ber ist Walter Holste in Heidel -
berg .

X& Nr . 269. 16. 3. 1950. Ludwig Bek⸗
ker in Heidelberg Pleischerei -
bedart , Därme und Gewürze :
Bergheimer Str . 134) , Jetzt oftene
Haäandelsgesellschaft . Begonnen am
1. 1. 490. Persönlich haftende Ge -
sellschafter : Jakob Bechdolf und
Ehetrau Anna geb . Becker , Rosa
Becker , ledig , alle in Heidelberg .

A Nr. 778. 16. 3. 1960. Kurt Vo-
Winckel in , Heidelberg Buch - und
Zeltschrittenverlag ; Schloßl - Wolts .
brunnenweg 36) . Kommanditge -
sellschaft , begonnen 1. 12. 1949. Es
ist eine Kommanditistin eingetre -
ten . Die Einzelprokura der Frau
Ella Vowinckel und die des Her -
bert Müller bleiben bestehen . Die
Prokura Wolfgang Wachsmuth u.
Rudolf Trebbow ist erloschen .

A Nr. 914. 16. 3. 1050. Joset Reich -
wein in Schönau CLebensmittel :
Hauptstraße 31) . Inhaber ist Karl
Relchwein in Schönau . Er hat das
Geschäft von der Witwe u. Allein -
erbin des am 10. Junt 1946 ver⸗
storbenen Inhabers Joset Reich⸗
Weiln mit Wirkung vom 1. 1. 49
üUbernommen . Die Wirma ist ge⸗
Undert in Karl Retchwein .

A Nr. 1066. 16. 3. 160 . Oswalt K . .
Luchterhand Stahlschalungen in
Heidelberg . Es ist ein Komman⸗
ditist ausgeschieden . Die Einlage
eines Kommandttisten ist erhönt .

B Nr. 224. 16. 3. 1060. Brennstott
& Transportgesellschatt mit be⸗
gchrünkter Hattungz in Heidelberg .
Durch Gesellschafterbeschluß voin
7. Deztember 10490 ist die Gesell - ⸗
achaft aufgelöst und Kautmann
Friedrich Moses in Eppelhelm zum
Liquldator bestellt .

FErloschen
A Nr. 47. 16. 8. 1060. J. A. Schimichk

in Dossenheim .
X Nr, 906. Zur Voräktentlichuntz

des Wrlöschens der Firma Den⸗
Uistischer Verlag Altred Hütnig in
Heldelberg wird als nicht einge⸗
tragen ergzünzend bekannt ſe⸗
maäacht: Ber dentlistische Verlag iat
mit dem unter der Firma Dr.
Alfred Hüithig - Verlag im Handels -
retgister eingzetragßenoen Unternch⸗
men vereinigt worden .

Musterrettster
Bänd 11 Nr. 263, Melangit Kunst⸗

Stottabrikk Geselischatt mit be⸗
Achrünkter Hattung in Heldelberg .
Mit Korkeinlage verschene Pro⸗
Ullerte Gummtsohle : Fabrikle⸗
nummer gt , in verstegeltem Um⸗
Schlgg , Schutstriät Jahre , Angé⸗
melclet am 10. 3. 60, 18. 40 Uur . Fla⸗
Atische Urseutntsse .

Karl Visel

PFraschka ( Sporthz tär Anzeitz en :

Tageblatt

—
Cln unbee,,εs Octefeflæbnle .

Aulorboitung
der Betten

Federbetten · Matratzen · Stepp - u. Daunendecken

Detttedthern . „ %kg ab 4 . 50
Seelen 5Waru Tülltcrättig 6 . — 7 . 80 9 . — und hoöher

Eigene Werkestätten

Das altbekannte Spezialhaus Heidelbergs
mit AAuzeltlicber elektrischer Federnreiniguntzs - Anlage

Ruννννν . uue 1 d66 (uune Unveraltöt u. Jeultönlltche) T6l. 2120

Unsere 4 - Tazefahrt ab Karkfreitag

mit 3 Uebernachtungen in Hindelang , Fahrt über Oberjoch zur
Tiroler Grenze und Sonderfahrt nach Oberstdort . Gelegenheitzum Sletlauf auf dem Nebelhorn (2 224 m) 1 Reisekosten einschl .
erstkl . Unterkunftt und Verptlegung DM 64. —. Anmeldungen

schnellstens , da nur noch eine geringe Anzahl Plätze !
Verlangen 8ie Prospekte untserer weiteren Gsterfahrten .

AUTOSBUSERNIISHSs Un 0
dor HRονuᷓaſaeser Säösfen - und Berchahn A. G.

am Bismarckplatz Teleton 2361 /62, 4250

HochalnteRu - BobeEunsfHf ScHRWARZWAID

sraor . suuNMEN Msieomsene
Donnerstag , 28. März , 19. 30: „ Der Wildschütsé , Komische Oper v.Albert Lortzing . ( Miete G, 13, u. fr . Verk . ) Pr . ! 1 . — bis 6,50.

Freitag , 2 . März , 19. 30: „ Der Vogelnündlier “ , Operette von Carl
Zeller . ( Außer Platzmiete . ) Preise : 1. — bis 5,560 DM.

Dasbesie beschenk 8
für Konlirmanden

ls1 das gule Eudt !

Wir empfehlen ſolgende in allen Buchhandlunt' en
erhältliche Bücher

Dleter Pfetter

Seidelberger Rlmanath
100 Seiten , geschmackvoller Pappband mit zahlr . Zeichnungen

Alt - Heidelberzs von Helmut Striegel , 3. 80 PNMA.
In teschichtlicher Folge schildern Dichter und Gelehrte aller
Zeiten in Poesie und Prosa den Zauber der alten Universitäts⸗

stadt und der einmaligen Landschaft Heidelbergs .

Martanne Sie bold

Die Forſthausmädel
240 Seiten , brosch , mit tarbigem Schutzumschlag , Künstlerisch

Ulustriert von Hans Goltz , 2. 60 DM
Eine unterhaltsame Jungmädelgeschichte der Forsthaustächter
Ulrike , Veronika und Hede , beschwingt eingebettet in das land -

schattliche und jagdliche Erlebnis des Odenwaldes .

Fred Wübben

Michael und der kleine Soldat
69 Selten , karbiger Papphand mit Cellophanumschlag ,

künstlerisch illustriert von Edgar John , Geschenlcausgabe 2. 00 DM.
Die schwebende Heiterkeit der Novelle nimimt jeden Leser ge -
kangen . Der Autor schildert Frlebnisse des von seinem Talls -
man betzlelteten Fliegzers Michael , in deren Mittelpunkct eine

bertickcende Liebesidylle steht .

GerhardPfefter / Werner schachner

Schildbürgerſtreiche und

Eulenſpiegeleien
120 Selten , vornehmer Pappband mit karbicern Schutzumschlag ,
mit künstlevischen Holsschnitten von Christo . Fopatt , J. 60 DM.

Der Band bietet in glüclelticher Auswahl die vollestümlichen
Sehwänke und Strelche der Schldbürger wie eines TIII

Eulensplegels .

IEDERMAVVVIAILAe
Heldelberg

Arthur Nepple , Wirtschinttstell , Ur . Rudalt 1c. Goldschimatt - Jentney uneThomas Mörath , Vorlalslettung : Wünelm RoIichenbach .
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